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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. In ſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung; Keba tien 11 1620 bitten: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, iim Inferatentheile 6 Kop. 


pr. Poſt: 5 
nland, Be Rs. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
r 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 1 20 incl. Porto. Dzielna⸗ (Bahn.) Straße Nr. 13. Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 


—— * Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. f- 
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Mittwoch, den 30. Auguſt, Abend 7˙½ Uhr: 


MON STRE- CONCERT 


z u m Bene fi z ür Herrn Kapellmeiſter J. -A_ Q. u ASt. 
Orchester 65 Mann. 


Auftreten des berühmten 12-jährigen Violinvirtuoſen WlIadzio Waghalter ars Warſchau. 
Durch geſchätzte Mitwirkung des hieſ. Dilettanten⸗Vereins iſt das Orcheſter für dieſen Ehrenabend auf 65 Mann verſtärkt. 


u. A. Abschieds-Symphonie von J. Haydn. 


Entree 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Reſervirte Plätze (nummerirt) 1 Rbl. und 10 Kop. für die Armen, 


— hierüber fand ſchon in Kiel ſtatt, als dortſelbſt demſelben ſchleppender Geſchäftsgang, Gelegenheit 
5 99 Kaiſer Wilhelm mit dem Kronprinzen Konſtantin | zu Chicanen, Ueberbürdung der Richter mit un⸗ 

W ilna Hotel St. Georges zuſammenkam. Dem Beſuch des Kaiſers in Kopen⸗ nützen Arbeiten, Verzögerungen der Entſcheidung 
0 99 1 hagen werde die ic des Königs Chriſtian zum Schaden der Parteien ſelbſt in den aller⸗ 

zu den Jagden in Südſchweden vorangehen, die einfachſten Angelegenheiten u. A. am ergeben. 

Gasthaus und. Restaurant h Banges. allerdings der Letztere wegen feines hohen Alters Allen dieſen Unzukemmlichkeiten ſoll nun 140 
ranzösische . und des noch nicht abgelaufenen Trauerjahres nicht geſetzt werden. Die Regierung hat zwar ſchon 

: sn annehmen könne. Deshalb werde König Chriſtian früher einen Reformverſuch unternommen, ihn 
C den Kaiſer zu einem Bon der Math 12 565 aber raſch aufgegeben, ohne daß man wüßte, aus 
nr ſtadt einladen, wo auch im September König welchen Gründen. Diesmal darf man darauf 

Dr. Rabınowıcz Politiſche Rundſchau. | Georg anweſend fein würde. Man folgert hieraus, wär, daß in nicht ferner 8211 ein günſtiger 
daß Kaifer Wilhelm auch zu Dänemark ein freund⸗ Erfolg erzielt werden wird. Man wird ſich nicht 


— — 


Specialarzt für . W e | t N 
— Ueber die Beſchlüſſe des preu⸗ ſchaftlicheres Verhältniß herzuſtellen wünſche; jeden⸗ darauf beſchränken, wie es ehedem geſcha etliche 

Hals, * eee und ßiſchen Kronraths verlautet noch nichts; falls aber bedeute die Zuſammenkunft des Kaiſers ältere oder neuere RE 1075 feen 
vrachlörungen es wird offenbar das ſtreugſte Schweigen darüber | mit König Georg die Beſeitigung auch des letzten Geſetzbüchern zu überſetzen, der neue Entwurf wird 


1 iſt zurückgekehrt . beobachtet. Was in der Preſſe darüber mehr ame Reſtes der früher zwiſchen Berlin und Athen bes vielmehr das Reſultat einer eingehenden Arbeit 
Cegilnſana M 38 Haus Monat. gedeutet als gemeldet wird, beruht augenſcheinlich ſtandenen Verſtimmung. des Juſtizminiſters Jonescu ſelbſt fein, welcher 
Sprechſtunden 9—11, Vor. 4—6. Nachmittags. auf bloßen Konjekturen; es verlohnt daher nicht, — Die katholiſche Volkspartei die Erfahrung der verſchiedenen Inſtanzen, die 
INTER IE näher darauf einzugehen. 255 17 ke, in Oe 1 aaa, hat, wie es ſcheint, noch im⸗ lokalen Bedürfniſſe, die allgemeine Natur der 

a Tone derjenigen freiſinnigen und nationalliberalen] mer die Hoffnung, die gemäßigteren Elemente Streitfälle, ſowie die Tendenzen 8 
E Blätter, welche die Hauptſchreier im Kampfe unter den liberalen Deuiſchen Bo 5 Oppoſitions⸗ | heiten I Vurthedigung berüdfühtigen wird, A 
Dr Wincenty Gajewicz 9 waren, ſpiegelt ſich die Befürchtung wider, daß gemeinſchaft mit den Radicalen abzuziehen. Einem das Militärſtrafgeſetz wird eine Umgeſtaltung er⸗ 

. 2 | ihren Unterſtützungsbeſtrebungen der Erfolg ver⸗ Junsbrucker Privatbericht zufolge hielt der frühere fahren, was läugſt angeſtrebt, oft angekündigt 

17 choroby WEWNETRZNE i jagt blieb, und daß die Hoffnung, bei einem Präſident des Abgeordnetenhauſes, Kathrein, dor bisher aber nicht ausgeführt worden iſt. Nun⸗ 
9 DZIECINNE. 5») | ichweren Konflikte zwiſchen der Regierung und den ; feinen Wählern eine Rede, in welcher er die durch mehr ſcheint die Zeit zur Verwirklichung gekommen 
Nowy Rynek n 5, dom p. Zuby. f | Konfervativen in Trüben fiſchen zu können, nur die Obftruction herbeigeführte Lähmung der Thä⸗ zu fein, und man giebt ſich der Erwartung hin 
Cee: D noch ſehr gering iſt. i mer tigkeit des Reichsraths beklagte. Kathrein forderte daß ſich bei dieſer Gelegenheit ebenſo der Eifer 
EAI een In mehreren Blättern findet ſich die Be⸗ zu einer nothwendigen Verſtändigung der ſtreiten⸗ des Kriegsminiſters, wie ſein praktiſches Wiſſen 
den Theile auf, namentlich der Deutſchen und und ſein klares Urtheil bewähren werden, Kriegs⸗ 

Tſchechen, zu deren Herbeiführung die katholiſche miniſter Jacques Lahovary ſtrebt ferner die Kon⸗ 

; | Volkspartei ſich mit allen, ihre veligiöfe Ueberzeu⸗ ſolidirung der verſchiedenen Elemente der be⸗ 
haben, zur Dispoſition zu ſtellen. Es wäre, be⸗ gung Achtenden, rückhaltlos auf öſterreichiſchem waffneten Macht au. In dieſer Richtung erſcheint 
merkt die „Poſt“, außerordentlich zu bedauern, Boden Stehenden verbinden wolle. Seine Partei die Umgeſtaltung gewiſſer territorialer Armeekörper 
wenn dieſe Behauptung ſich als zutreffend erwieſe. wolle als deutſche Partei jederzeit für das Recht in permanente FJägerbataillone als die neueſte 
Selbſt die „Freiſinnige Zeitung“ und das „Ber⸗ der Deutſchen, und für deutſche Art, ſoweit es die Maßregel. Die Pläne der Kriegsverwaltung 
liner Tageblatt“, welche bis dahin der national⸗ Neichsintereſſen erforderten, einſtehen; fie könne werden mit Klugheit entworfen und mit Borficht 
liberalen Preſſe in der Forderung des Vorgehens | aber nie mit jenen gemeinſame Sache machen, ins Werk geſetzt, damit jede übermäßige An⸗ 
gegen die im Landtage ſitzenden politiſchen Beam⸗ welche den Katholizismus bekämpfen und das ſpannung der budgetären Mittel und die Be⸗ 
ten ſekundirt hatten, ſprechen ſich jetzt in letzter Deutſchthum gegen das Oeſterreichthum ausſpiel⸗ laſtung der Bevölkerung vermieden, andererſeits 
Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ uud Stunde gegen eine ſolche Maßregel aus; es dam⸗ ten. Sie wolle Gleichberechtigung, welche der cul⸗ aber doch auch der Zweck errricht werde, über eine 
mert ihnen offenbar, in wie hohem Grade unpo= turellen, nationalen und politiſchen Entwickelung wirkliche, beſtändige, wohlbewaffnete Streitmacht 


eee lär ein ſolcher Schritt der Staatsregi ) tſpräche. Der Redner bezeich ls die wich f 
pulär ein folder Schritt der Staatsregierung ſein entſpräche. Der Redner bezeichnet als die wich⸗ zu verfügen. Der Domänenminifter Fl tzt 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 und wie ſehr dadurch die Stellung der tigſte Aufgabe der Regierung die Aubahnung einer ſich die Hebung des Wohlſtandes 25 FALL 


= 
um! 


hauptung, daß es in der Abſicht liege, diejenigen 
politiſchen Beamten, welche, ungeachtet der ihnen 
ertheilten Warnung, gegen den Kanal geſtimmt 


Dr. J. Birencweig 


auiſchlließlich Haut⸗ und Geſchlechts trank ⸗ 
a eiten. 


Diilna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb 


I 

| 
aka De ig Oppoſition in der Kanalfrage geſtärkt werden Verſtändigung; hierzu könne man nur der vollen rung zum Ziele. Demgemäß ſoll das Geſetz über 
6—8 Uhr Nachm fur Damen v. 5—6 Ubr müßte. Ob es richtig iſt, was im Ganzen regie- Unterſtützung der Volkspartei ſicher ſein. Er hoffe, den Verkauf von Staatsgütern an die Banern 
Nadm ** * rungsfreundliche Mitglieder der Cenutrumspartei es würde durch zielbewußtes, kluges Vorgehen und Verbeſſerungen erfahren, die Verkäufe ſelbſt ſollen 
ve rſichern, daß dieſe durch eine ſolche Maßregel durch Entgegenkommen gelingen, die beſonnenen in größerem Maßſtabe und mit geringeren Ein⸗ 
ganz in die Oppoſition in der Kanalfrage ge⸗ Elemente, denen an Oeſterreichs Gedeihen gelegen ſchränkungen vorgenommen werden. Er iſt ferner 
drängt werden würde, mag dahin geſtellt fein, aber ſei, zu einigen und zu einer gemeinſamen erſprieß⸗ beſtrebt, im Einvernehmen mit den Generalräthen 
es läßt ſich daraus erkennen, wie eine ſoiche Maß⸗ lichen Thätigkeit zuſam menzubringen. Bezüglich der Bezirke und unter Mitwirkung von Spar⸗ 
regel in den Kreiſen dieſer Partei beurtheilt und des Paragraphen 14 führte Redner aus, wenn der und Hilfsvereinen der durch die Mißernte ſchwer 
verurtheilt wird. Reichsrath verſage, ſei es die Pflicht jeder Regie⸗ betroffenen Landbevölkerung die weiteſtgehenden 
Es unterliegt zwar keinem Zweifel, daß gegen⸗ rung, für die Bedürfniſſe des Staates zu ſorgen, Erleichterungen zu bieten, ihnen Getreide zum 
über einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und | was in der Verfaſſung vorgeſehen ſei. Wer gegen Lebensunterhalt und das nothwendige Viehfutter 
der damit zuſammenhängenden Verhetzung der den Paragraphen 14 proteſtirte und die Einbe⸗ zu verſchaffen. Den Gutspächtern wurden 
ſtaatserhaltenden Elemente ein disziplinares Vor⸗ rufung des Reichsraths begehce, habe auch die Ver⸗ gleichfalls Erleichterungen und Stundung der 
gehen gegen jene Beamte das kleinere Uebel wäre, pflichtung, für eine geregelte Thätigkeit desſelben zu Pachtſchillinge gewährt. Bemerkenswerth iſt das 
immerhin wäre es eine Maßregel, die ſich im In⸗ ſorgen und die Obſtruction zu bekämpfen. (Lebe energiſche Vorgehen des Domänen ⸗Miniſteriums 
tereſſe des Auſehens der Staatsregierung auf das hafter Beifall.) — Alle ſolche Ausführungen mit bei Handhabung des Berggeſetzes. Zahlreiche Kon⸗ 
Dringendſte widerräth. In einer eruften Zeit, halben Wahrheiten, frommen Wünſchen und Ars zeſſionen find bewilligt worden, und damit die 
wie der unſern, in der wir mit wirthſchaftlichen | erbietung guter Dienſte haben wenig Werth. Wenn hierbei erforderlichen Formalitäten vereinfacht wer⸗ 
und ſozialen Unterſtrömungen von großer Ges der katholiſchen Volkspartei ernſthaft an der Her⸗ den, find Bezirksbergbehörden eingerichtet worden 
walt und Gefährlichkeit zu rechnen haben, iſt es beiführung einer Verſtändigung gelegen iſt, ſo welche eine Mittelſtellung zwiſchen den Jutereſſenten 
grade von beſonderem Werthe, daß ſorgfältig müßte fie offen und unzweideutig zu dem Pfingſt⸗ und der Centralverwaltung einnehmen. Im Fi⸗ 
Alles vermieden wird, was das Anfehen der Re- programm der Deutſchen Stellung nehmen nanzminiſterium nehmen die Geſchäfte ihren regel⸗ 
gierung im Volke und das Vertrauen zu ihr ver⸗ und ihre eigenen Forderungen beſtimmt formu⸗ mäßigen Gang, und fie find durchaus nicht danach 
mindert. liren. g . geartet, die peſſimiſtiſchen Anuſichten der Oppo⸗ 
— Ueber eine Begegnung zwiſchen — Reformen in Rumänien. Die ſition zu rechtfertigen, die Intereſſe hat, die Lage 
Kaiſer Wilhelm und König Georg rumäniſchen Miniſter bereiten verſchiedene Re- in uagünſtigem Lichte darzuſtellen. Die Lage des 
von Griechenland in Kopenhagen wird formen vor, von denen in erſter Linie die Reform Landes iſt andauernd eine befriedigende, die Mittel⸗ 
aus Athen gemeldet: In den hieſigen Hofkreiſen des civilgerichtlichen Verfahrens genannt zu werden mäßigkeit der Ernte eines Jahres kann in keiner 
verſichert man, daß König Georg im September verdient. Das geltende Civilprozeßgeſetz iſt ſchon Weiſe die Zukunft berühren, und dies um⸗ 
ſeit Jahren Gegenſtand ernſter Kritiken und Be⸗ | ſoweniger, wenn die Leitung der öffentlichen 
ſchwerden. Man klagt darüber, daß ſich aus Angelegenheiten, wie es jetzt der Fall iſt, ſich in 
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zurückgekehrt. 


Petrikauer Straße 47. 
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R.RITT,: 


Petriäanerfir. 69, vis-a-vie dem Grand-Hatel 
Künfilide Zähne und Plomben. 
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Or. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 


Sprechenden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Pelrlkaun⸗Straße Nr. 101. 


eine Begegnung mit Kaiſer Wilhelm in Kopen⸗ 
hagen haben werde. Eine endgiltige Feſtſetzung 


2 
den Händen kluger und vorſichtiger Perſönlichkeiten 
befindet. 

— Zur Lage auf den Philippi⸗ 
nen wird aus Waſhington vom 15. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: 

Es war in den letzten Wochen recht ſtill von 
den Philippinen geworden; man denke, faſt drei 
Wochen ohne den kleinſten Sieg General Oti's, 
ohne daß dieſer die Armee Aguinaldo's nur ein⸗ 
mal vernichtet hätte! Da kam der Sieg von 
San Mateo. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der officielle Draht diesmal die Wahrheit geſpro⸗ 
chen hat, indem der Feind eine empfindliche 
Schlappe davonfrug und große Verluſte hatte, 
aber freuen kann man ſich über dieſen Theilerfolg 
doch nicht ſo recht, ja, er giebt im Gegentheil 
nicht wenig zu denken. San Mateo liegt nur 
etwa 10 Meilen von Manila entfernt, und der 
Feind hätte ſich ohne die zufällige Recognoscixung 
des Generals Voung faſt eines ſehr wichtigen 
Waſſer⸗Sammelbeckens bemächtigt. Man glaubt 
ferner, daß die Rebellen die Abſicht hatten, die 
amerikaniſche Nordarmee bei San Fernando zu 
überrumpeln. Die Dinge auf Manila müſſen 
ſehr ſchlecht ſtehen, wenn der Feind an ſolche Ue⸗ 
berfälle und Handſtreiche ſozuſagen unter den 
Augen Manilas denken darf. Man iſt im Wei⸗ 
ßen Hauſe denn auch entſchloſſen, auf Luzon mit 
größter Energie vorzugehen. Es gilt als ausge⸗ 
gemacht, daß man noch 70,000 Mann nach Ma⸗ 
nila werfen will. Dazu wird es immer wahr⸗ 
ſcheinlicher — wenn die betreffenden Nachrichten 
auch nicht veröffentlicht werden, — daß zum Herbſt 
auch die anderen größeren Inſeln, namentlich Iloilo 
und Cebu, in unliebſamer Weiſe von ſich hören 
laſſen werden. 


— . . —— —— 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der zweite Feuerwehr-Kongreß in Orel, 
welcher am 18. Auguſt zufammentvat, um verſchie⸗ 
dene auf das Löſchweſen bezügliche Fragen zu be⸗ 
rathen, richtete an Seine Majeſtät den 
Kaifer ein Telegramm, in welchem die Glieder 
des Kongreſſes ihre treuunterthänigſten Gefühle 
ausdrückten. Seine Majeſtät geruhte hierauf 
folgende Antwort an den Gouverneur von Orel zu 
richten: „Uebergeben Sie den Gliedern der Kaiſer⸗ 
lichen Ruſſiſchen Feuerwehrgeſellſchaft Meinen 
Dank für die ausgedrückten Gefühle und übermit⸗ 
teln Sie ihnen den Wunſch, ſie möchten ferner 
Erfolg in ihrer nützlichen und braven Thätigkeit 


haben. 
Nikolai“. 

Der Erlauchte Vorſitzende der Geſellſchaft, 
Großfürſt Wladimir Alexaudrowitſch antwortete 
auf das an ihn gerichtete Begrüßungstelegramm: 
Ich danke Ihnen und erſuche Sie den Glie⸗ 
dern des Kongreſſes der Kaſſerlichen Ruſſiſchen 
Feuerwehrgeſellſchaft meinen Dank für die in Be⸗ 
zug auf mich und meine Familie geäußerten Ge⸗ 
fühle zu übergeben, ſowie den herzlichſten Wunſch, 
ſie möchten in ihrer nützlichen Thätigkeit Erfolg 
und Gedeihen haben. 


1 


Wladimir.“ 

— Vor einigen Tagen wandte ſich der neuer⸗ 
nannte Chef der Verwaltung der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, Geheimrath W. A. Mjaſſojedow⸗JIwanow 
mit folgendem Circular an die Chefs der Staats- 
und die Dirigirenden der Privateiſenbahnen: „Ins 
dem ich die Verantwortung, die mir auferlegt 
worden iſt, tief empfinde, beſonders in Bezug auf 
die Ordnung in der Exploitation auf dem geſamm⸗ 
ten Eiſenbahunetze, wende ich mich an die Chefs 
der Krons⸗ und die Dirigirenden der Privateiſen⸗ 
bahnen, als die directen verantwortlichen Organi⸗ 
ſatoren auf den ihnen unterſtellten Eiſenbahnlinien, 
und bitte diefelben, mir in dieſem Werke ihre auf⸗ 
richtige Hilfe zu leiſten.“ Darauf lenkt Herr 
Mfaſſojedow⸗Iwanow die Aufmerkſamkeit auf die 
ſo Ri vorkommenden Unglücksfälle auf den Eiſen⸗ 
bahnlinien und ermahnt die Leiter der Bahnen, all 
ihr Streben darauf zu richten, um ſolche Vorfälle 
durch ſtrengſte Befolgung der Vorſchriften ſeitens 
des Eiſenbahnperſonals nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hindern. Das Circular ſchließt mit den Worten: 
„Ich glaube feſt daran, daß, wenn wir in dieſer 
Richtung aufrichtig und feſt zuſammenhaltend ar⸗ 
beiten werden, uns Gott helfen wird, dem Staate 
und der Geſellſchaft einen nützlichen Dienſt zu er⸗ 
weiſen.“ 

— Die jüdiſchen landwirthſchaftlichen Colo⸗ 
nien im Gouvernement Cherſſon hat dem „St. 
Pet. Herold“ zufolge im Auftrage des Miniſteriums 
der Landwirthſchaft und der Domänen A. F. 
Jelatſchitſch in Angelegenheiten der Unterſtellung 
derſelben unter das Miniſterium des Innern 
beſucht. Herr Jelatſchitſch wurde überall von den 
Coloniſten des Kreiſes Cherſſon mit Salz und 
Brot empfangen. Die Wirthſchaften der Juden 
machten auf ihn einen guten Eindruck. Sie ſind 
nach deutſchem Muſter eingerichtet und alle gut 
beſtellt. Nirgends iſt Mangel an Ackergeräth und 
viele Höfe ſind mit Bäumen bepflanzt. Die ge⸗ 
fälligen, gut bewirthſchafteten Colonien ſind heuer 
leider von einer Mißernte betroffen worden; viele 
Coloniſten benöthigen eines Credits aus den Ge⸗ 
meindecapitalien, um ſich Ausſaatkorn zu beſchaffen. 
Den armen Familien droht im Herbſt und im 
Winter eine bittere Noth. Die beabſichtigte Unter⸗ 
ſtellung der Colonien unter das Miniſterium des 
Innern halten die Juden für ſich für ungünſtig, 
weil ſie dadurch den allgemeinen Bauernbehörden, 
dem Gemeindegericht und den Landeshauptmännern 
ſubordinirt werden und folglich auf ſie auch die 
Leibesſtrafe angewandt werden kaun. Bis die beab⸗ 
fichtigte Ueberführung der Colonien erfolgt ſein 


Lodzer Tageblatt. 


wird, beabſichtigt das Miniſterium der Landwirth⸗ 
ſchaft in ihnen noch 13 niedere landwirthſchaftliche 
Schulen zu eröffnen. Jüdiſche Colonien im 
Gouvernement Cherſſon wurden zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhunderts angelegt, nur gab 
man damals den Colonien keinen ausgeprägten 
landwirhſchaftlichen Charakter. Man ſammelte auf 
den freien Ländereien Krämer und Handwerker 
aus den Städten Polens, Weißrußlands und 
Kurlands und ſchickte ihnen ausgediente Unter⸗ 
officiere als landwirthſchaftliche Inſtructoren, welche 
das Recht hatten, arbeitsfaule Coloniſten mit 
Ruthen bis zu 25 Hieben zu beſtrafen. 

— ueber die That eines Wahnſinnigen be⸗ 
richtet der „St. Pet. Herold“ Folgendes: 

Im Haufe Nr. 112 am Newſki Proſpekt 
brachte am 23. Auguſt der Handwerker N. Waſſil⸗ 
jew in einem Aufall von Geiſtesſtörung ſeinem 
vierjährigen Töchterchen mehrere Hammerſchläge 
auf den Kopf bei. Das ſchwerverletzte Kind liegt 
hoffnungslos darnieder; der Schädel iſt mehrfach 
durchgeſchlagen; auch haben die Schläge mit dem 
ſchweren Hammer eine Gehirnerſchütterung verur⸗ 
facht. Nach der ſchrecklichen That begab ſich Waſſil⸗ 
jew ins Polizeibureau, wo er ſich ſelbſt denuncirte. 
Sein Anblick war entſetzlich: über und über mit 
Blut beſpritzt, mit todtenbleichen verzerrten Zügen, 
erzählte er unter Schluchzen die Details der von 
ihm begangenen Blutthat. Waſſiljew hält eine 
Equipagenwerfftatt, iſt wohlhabend und hat fünf 
Kinder. Er war keineswegs dem Trunk ergeben, 
doch hatte er häufig melancholiſche Anwandlungen 
und ſchien namentlich in der letzten Zeit in ſehr 
gedrückter Stimmung zu ſein. Unlängſt 
mußte Waſſiljew wegen einer infolge eines 
Brandes in der Nachbarwohnung nothwen⸗ 
dig gewordenen Remonte mit einigen Kin⸗ 


dern in der Scheune übernachten, während die 
Frau und das jüngſte Kind in der Werkſtätte 
ſchliefen. Der tragiſche Vorfall ſpielte ſich in 


dieſer Scheune um 5 Uhr Morgens ab. Waſſiljew 
erhob ſich von ſeinem Lager, ergriff einen Hammer 
und begann den Kopf ſeines ſchlafenden Töchter⸗ 
chens mit demſelben zu bearbeiten. Nach dem 
erſten Hammerſchlag ſchrie das Kind auf und die 
Geſchwiſter erwachten. Die älteſte Tochter Waſſi⸗ 
ljew's, ein 14⸗jähriges Mädchen, lief 
Mutter hinüber. Waſſiljew warf nun den blutigen 
Hammer weg und verſuchte, die weinenden Kits 
der zu beruhigen. Sodann verließ er die Scheune, 
um ſich direct ins Polizeiburenu zu begeben. Die 
anſcheinend durch nichts motivirte 
Handlung Waſſiljews läßt darauf ſchließen, daß 
er in einem Anfall von Geiſtesſtörung gehandelt 
hat. Gegenwärtig ift er in der pfychiatriſchen An⸗ 
ſtalt des heil. Nikolai des Wunderthäters zur 
Beobachtung untergebracht. 
Riga. Die „Düna⸗Ztg.“ ſchreibt: 


raſch zur 


barbariſche 


Eiue 


für oſtſeeprovinzielle Auswanderer nach Sibirien 


ſcheinlich hat Dreyfus die 


überaus wichtige Entſcheidung, die von den in 
Rede ſtehen Perſonen auf's Daukbarſte begrüßt 
werden wird, uns zugleich aber auch als ein 


Symptom einer freieren Auffaſſung in Bezug auf 
den Gemeindebeſitz erſcheint, ſoll vor der Thür 
ſtehen. Das Minifterium des Innern plant näm⸗ 
lich, den „Bap. Bg.“ zufolge, 
darauf, daß unter den ſibiriſchen Auſiedlern die 
Zahl der aus den Oſtſeeprovinzen und den Weſt⸗ 
gouvernements auswandernden Anſiedler im Stei⸗ 
gen begriffen iſt, die für die Anſiedler geltenden 
Beſtimmungen dahin zu erweitern, daß dieſer 
Kategorie von Auswanderern, die die Einzelwirthſchaft 
gewohnt ſind, die Fortführung ihrer heimiſchen 
Wirthſchaftsweiſe auch in Sibirien, wo ſonſt unter 
den Anſiedlern die Agrargemeinwirthſchaft im 
Brauch iſt, garantirt wird. 

Niſbni⸗ Nowgorod. Ju den 
Tagen hat der Niſhegoroder Jahrmarkt ein völlig 
verändertes Ausſehen gewonnen: Am Sonnabend 
trafen zahlreiche Käufer auf dem Jahrmarkt ein, 
wodurch ſich das Leben reger geſtaltete. Indeß iſt 
das Geſammtbild des Geſchäftsganges ein recht 
buntes; der Manufakturmarkt ift bedeutend feſter 
geworden und von Rabatt iſt jetzt dort nichts 
mehr zu hören; mehrere Firmen bezeichnen das 
vorjährigen, andere dagegen loben den Geſchäfts⸗ 
gang nicht befonders, hier iſt aber der Charakter 
der Waaren an den geringeren Umſätzen in be⸗ 
deutendem Grade mit ſchuld; die Käufer aus der 
Provinz, beſonders von der Wolga, fordern vor⸗ 
herrſchend Modewaaren und an ſolchen ſind nur 
geringe Beſtände vorhanden. Der Jahrmarkt 


telmäßigen Verlauf. Geldüberfluß iſt ſchwerlich 
zu erwarten, große Zahlungsſchwierigkeiten waren 
aber bisher auch nicht zu konſtatiren; der Geld⸗ 
markt iſt wohl gedrückt, doch finden die Kapi⸗ 
talien des. Wolgabaſſins jetzt hauptſächlich bei den 
lebhafter gewordenen Getreideoperationen Ver⸗ 
wendung. 


— — — — — — 


Dreyfus vor dem Kriegsgericht 


in Rennes. 
Rennes, 26. Auguſt. 
In der heutigen Verhandlung nahm das 
Gutachten Bertillous den größten Raum ein. 


Bertillon fährt heute mit ſeiner Ausſage 
fort. Er hat neue Cartons und Photographieen 
mitgebracht. Präſident Jouauſt iſt ihm beim Ord⸗ 
nen der Papiere behilflich. Bertillon kommt auf 
feinen 1894 vor dem Kriegsgerichte gehaltenen 
Vortrag zurück. Geſtern ließ er ſich ſeine eigenen 
Erinnerungen über das damalige Benehmen des 
Angeklagten, durch die Officiere Dervien und Roy, 
welche der damaligen Verhandlung beiwohnten, 
auffriſchen. „Dervien und Roy,“ ſagt Bertillon, 


nimmt nach dem „M. U.“ erſichtlich einen gutmit⸗ 


weiß, 
im Hinblick 


letzten 


„erinnern ſich der großen Aufregung, welche Drey⸗ 
ſus damals bekundete, als ich, Bertillon, die Worte 
ſprach: „Nun will ich den geometriſchen Beweis 
antreten!“ „Dervin und Roy beſtätigten dies. 
Bertillon ſagt, daß Dreyfus in jenem Augenblicke 
ausrief: „Ah, der Elende!“ Bertillon führt aus, 
welche mannichfaltigen Vorübungen Dreyfus machen 
mußte, um das Bordereau zu fabriciren. Dreyfus 


hört aufmerkſam zu und ſchüttelt zuweilen den 
Kopf. Nachdem Bertillon mit den Worten ge⸗ 
ſchloſſen: „Ich habe den Beweis geliefert, daß 


Dreyfus das Bordereau geſchrieben haben konnte,“ 
fragt ein Kriegsrichter: „Können Sie die Aehn⸗ 
lichkeit der Handſchrift Eſterhazys mit der des Bor⸗ 
dereaus erklären?“ Bertillon antwortet: „Man 
muß zwiſchen den authentiſchen Briefen Eſterhazys 
und jenen unterſch eiden, welche dieſer erbärmliche 


Menſch unzweifelhaft in irgendwelchem Auftrag 
ſchrieb, um ſich als Strohmann für Dreyfus ge⸗ 


brauchen zu laſſen. Wahrſcheinlich iſt das Syſtem 
des Durchpauſens, mit Hilfe einer 
richtung angebenden Unterlage, nicht Dreyfus' 
Specialmethode. Wohl möglich iſt, daß jene 
Macht, welche Spione verwendet, dieſe auweiſt, ſich 
gerade jener Methode zu bedienen. Dies würde 
vieles erklären. Ich ſage nicht, daß es ſich ſo 
verhält, aber die Hypotheſe verdient Beachtung.“ 


Demange und Bertillon. 


Demange: „Haben Sie Eſterhazys Schrift 
gleiches Studium gewidmet wie der von Dreyfus?“ 
Bertillon: „Eſterhazy war ein Strohmann. Ich 
ſchrieb in dieſem Sinne im November 1897 an 
Boisdeffre und öffnete ihm über Picquarts Intri⸗ 
guen die Augen.“ Bertillon lieſt dieſen Brief an 
Boisdeffre vor. Präſident, unterbrechend: „Bitte, 
behalten Sie im Auge, daß Sie Experte ſind.“ 
Ein Kriegsrichter fragt: „Herr Bertillon, Sie 
meinten vorhin, Dreyfus und Eſterhazy könnten 
die gleiche Methode gehabt haben. Wollen 
dies ausführen?“ Bertillon ſagt: „Die doppelten 
Punkte, welche Eſterhazg auf dem Buchſtaben i 
machte, ſind in dieſer Richtung beachtenswerth.“ 
Demange: „Sie ſagten 1894, das Vordereau 
enthalte in geheimen, verabredeten Zeichen die Sig⸗ 
natur von Dreyfus.“ Bertillon: „Ich ſagte „viel ⸗ 
leicht“, weil dergleichen nicht ſelten vorkommk. 
Beweiſen kann ich es keineswegs.“ 
„Sie bezogen ſich bei der Beurtheilung des Bor⸗ 
dereaus auf Akten, welche Dreyfus im Amte ge⸗ 
schrieben. Glauben Sie, daß Dreyfus auch dort 
mit ſeiner Unterlage gearbeitet hat?“ Der Präſi⸗ 
dent wiederholt die Frage und fügt hinzu: „Glau⸗ 
ben Sie das wirklich und kann man auf gewöhn⸗ 


lichem Bureaupapier die Methode der richtungs⸗ 


gebenden Unterlage anwenden n Bertillon : „Wahr⸗ 
betreffenden Akten zu 
Hauſe gearbeitet, und weil er gerade mit Vor⸗ 
übungen für das Bordereau beſchäftigt war, auch 


Amtsſachen ſo geſchrieben wie das Bordereau.“ 


Demange: „Sie behaupten, fein „Mathieu“ unter⸗ 


zeichneter Brief 
Wortgruppen 
dabei?“ 


habe dem Capitän gedient, gewiſſe 
zu eutlehnen. Sie bleiben doch 
Bertillon (zögernd): „Weil ich nicht 
was Demauges Frage bedeutet. Sicher 
weiß ich nicht, daß jener Mathieu gezeichnete 
Brief von Mathieu Dreyfus ſtammt, vielleicht 
ſchrieb ihn Eſterhazy.“ (Bewegung.) 


Bertillon 


Laboris Eingreifen 
Jouauſt wiederholt, die 


und Labori. 

veranlaßt den Präſidenten 
Stellung gewiſſer Fragen 
zu verbieten. Labori will durchaus wiſſen, ob 
Bertillon heute die Anſchauung hat, daß Eſter⸗ 
hazy ein Spion ſei. Bertillon verwickelt ſich in 
Widerſprüche. Nachdem noch das im Atelier Ber⸗ 
tillons hergeſtellte Falſum mit der Unterſchrift 


Weyler erörtert worden iſt, ſagt Dreyfus: „Ich 


Nefultat des Jahrmarkts als gleichſtehend mit dem 


habe 1894 Bertillon zugerufen „der Elende“, weil 
er mich immerfort als den Schuldigen bezeichnete. 
Bezüglich der Echtheit des Briefes meines 
Bruders Mathien befragen Sie dieſen und meine 
Frau.“ 


Hauptmann Freyſtätter, 


Officier der Marineinfanterie und Mitglied des 
Kriegsgerichtes von 1894, wird als Zeuge aufge⸗ 
rufen. Er iſt eine ſtattliche Kriegerfigur, ſein 
Teint gebräunt von der Sonne Afrikas, Haar und 
Bart faſt grau. 

Freyſtätter giebt au, was in dem Be⸗ 
rathungszimmer 1894 vorging. Er ſpricht feier⸗ 
lich, manchmal mit zitternder Stimme. „Auf 
meine Ueberzeugung von Dreyfus“ Schuld übten 
Heury und du Paty de Clam weſentlichen Ein⸗ 
fluß, aber eutſcheidend wirkten die vier Geheim⸗ 
akten.“ Gemurmel im Publikum und Rufe: 
„Vier Akten? Maurel ſprach nur von einem * 
Freyſtätter zählt auf: „Erſtens eine biographiſche 
Note, verfaßt von du Paty de Clam, zweitens das 
Stück „Canaille D. . , drittens die Vergleichs⸗ 
ſtücke, vierten folgende Depeſche: „Dreyfus arre⸗ 
tirt, unſer Emiſſär unterrichtet” Anhaltende 
Bewegung entſteht, als Freyſtätter dieſe bekanntlich 
falfche Verſion der Panizzardi⸗Depeſche mittheilt, 
Der Zeuge Maurel wird auf die Eſtrade gerufen 
und ſagt: „Ich erinnere an meine Erklärung, 
daß ich perſönlich nur eines der Stücke geleſen 
habe. Ich behauptete nicht, daß dem Keiegsgericht 
die anderen Stücke unbekauut geblieben ſind“. 
Nachhaltige Bewegung. Mercier wird gerufen; 
er befragt Freyſtätter, ob die biographiſche Note 
auch einen Hinweis auf das Robingeſchoß enthielt. 
Freyſtätter denkt nach. „Ich glaube, ja.“ 
Mercier ſchreiend: „Sehen Sie, ich ertappe Frey 
ſtätter auf einer offenbaren Lüge 4 — Freyſtätter 
proteſtirt energiſch. — Labori zu Mercier: „Was 
wird aber aus Ihrer Verſicherung, daß Sie aus⸗ 
drücktich verboten haben, die erſte Verſion der 
Pauizzardi⸗Depeſche zu verwerthen!“ — Mercier: 


ganz eutgegengeſetztes Reſullat. 


— nn 


die Schrift. 


Sie 


ſie durch orientaliſche Teppiche 


Nr 1 

„Ich habe mich geſtern erkundigt; die 1 
wurden nicht von Boisdeffre, W G en 
und Sandherr zuſammengeſtellt.“ — Labori: 3 
nennen die Namen zweier Verſtorbener; Mn 
vielleicht kann der kranke du Paty de Clam Fr 
kunft geben. Ich verlange die Entſendung Fi 
Rn feine Wohnung.“ g 

Jouauſt, welcher während der gemeinfan 
Anwefenheit Merciers, Maurels ae 
auf der Eſtrade nicht in die Discuſſan ein 
griffen hatte, forderte Labori, als dieſg A 
Conſequenzen aus Freyſtätters Mittheilung zieh 
wollte, auf, Discuſſionen zu unterlaſſen. Rap, 
erklärte eine Klarſtellung über du Pary de Rn, 
Rolle in dieſer Angelegenheit für unumgäg 


Demange frägt Maurel: „Warum laſen 
nur ein einziges Stück?“ Maurel: „Ich! 
ſehr müde.“ Demange: „Wer las we 
Maurel: „Mein Nachbar rechts; aber 
hörte ſehr unaufmerkſam zu.“ Nach De 
mung des Experten Javal wird die Sitzung 
ſchloſſen. 


Es beſtätigt ſich, daß neue Zeugen vor 
Kriegsgericht geladen werden. Dies find: ® 
cinet, Briſſon, das Mitglied des Juſtitut de dy 
Picot, Havet, Zeichenlehrer Parafigaval, Dr. N 
Rabbiner Dreyfus und der Schreiber von 2 


tulus, André. 


Iſt Europa von der Peſt bedeof 


Seit einigen Tagen häufen ſich wieder die 
richten von Peſtfällen und wiederum ſteigt 
Schreckgeſpenſt die Furcht vor uns auf, daß eine 
ſchleppung der entjeglichen Seuche nach Eu 
eines Tages eintreten könnte, und zwar durch i 
welche Waaren. Als im Frühjahr dieſes J 
die ſich ſpäter als „Tartarenmeldung“ herausge⸗ 
habende Schreckengnachricht durch die Preſſe | 
in Paris ſei die Peſt ausgebrochen und zwar 
eingeſchleppt E 


„den, hat der Profeſſor des Peſt⸗Laboratorium 


Demange: 


Bombay, Haffkine, der zufällig gerade zu 
Zeit mit Urlaub in London eingetroffen wan, 
fort die Wahrſcheinlichkeit derartiger Einſchlepz 
gen beſtritten und erklärt: n 

„Das Einſchleppe ı der Peſt durch Wag 
wohl möglich, weil eben alles möglich iſtz 
durchaus nicht wahrſcheinlich. Gewöhnlich wih 
Peſt von einem Ort zum andern durch eine il 
zirte Perſon oder auch ein iuftzirtes Thier f 
geſchleppt. Natürlich iſt die Gefahr um ja Hell 
je beſſer die ſanitären Verhältniſſe find.“ 

Auch von anderer autoritativer Seile 
betont, daß die indirekte Auſteckung bei der P 
kaum je erfolge. So trug während der egit 
Epidewie im Jahre 1853 ein Tramkiger 
namens Batard zwei Tage das Hemd eines 
Peſt Geſtorbenen, ohne angeſteckt zu werden, 
anderer ähnlicher Verſuch ergab allerdings 
N Hier handel 
ih um 2 Verurkheilte, die man in Betten 
in denen zuvor Peſtkrauke gelegen hatten. 4 
darauf erkrankte einer der beiden an det 
und ſtarb nach Verlauf von 8 Tagen. Auch! 
zweiten zeigten ſich am 3. Tage die gewöhnt 
Peſtſymptome, ohne daß jedoch die Kraukheil 
Ausbruch kam. 

Als Kitaſato und Perſin den Peſtboh 
enideckt hatten, ſtudirte man natürlich den Baß 
Das Refultat ergab, daß der Bazillus schnell 
ſtirbt, wenn er einem Austrocknungsprozeß M 


worfen wird. Das wäre alſo ein weiterer B 


dafür, daß die Uebertragung durch 


5 Tagen ſehr geſunken. 


Waaren 
Gegenſtände kaum denkbar iſt. 
Nach der Anſicht des deutſchen Bakterſg 
Kolle jedoch iſt der Peſtbazillus äußerſt m 
ſtandsfähig und noch 4—5 Tage uach ſeiner 
trocknung zur Entwickelung fähig, wenn auch 
in beſchränktem Maße, da ſeine Lebensfähigkk 
6 Aber auch das 
noch immer die Unmöglichkeit der Anſteckung 


Gegenſtände beweiſen, da dieſe doch über die 


hinaus unterwegs ſind. 

Nach Roux enthalten ausgetrocknete Pe 
turen nach 4 Tagen keine lebenden Mikroben 
Noch ſchneller als der Austrocknungsprazeß 
Hitze. Selbſt bei großer Feuchtigkeit ſtiſh 
Peſtbazillus bei 38 Grad ab. 

Danach gäbe es alſo für alle Fälle ein 
Int ſicheres Mittel zum Schutz vor Einſchley 
des Bazillus durch Waaren, wenn nämlich 
Händler gehalten wären, bei Ankunft der A 
eine Desinfektion derſelben bei etwa 60 bis 
Grad vorzunehmen. 

Uebrigens iſt es nicht 


das erſte Mech 


man von Waaren oder Gegerftänden dad 
schleppen einer Krankheit befürchtet. Au 
Jufluenza ſollte ſich im Jahre 1889 in dei 
keſtaner und Dagheſtaner Geweben bel 
eingeſchlichen haben. Allerdings mußte man 
zugeben, daß dieſe Annahme falſch war. D 
fluenzabazillus verliert außerhalb des men 


Organismus ſehr ſchuell feine Lebensfähigkeſ 


Tageschronit, 


— Der Direktor der Lodzer Ma 
faktur⸗indu ſtriellen Schule macht lee 
daß das Schulgeld in allen Klaſſen MM hi 
Verordnung mit Beginn des Schulſahrs 180 
auf 60 Rbl. feſtgeſetzt iſt. A 

— Der Dirigivende der gar 
waltung von Kaliſch und Petri macht 


kannt, daß alle außerhalb der Sole ele 
Ortſchaften des Petrikauer Gouwenemenis fü 
Triennium 1900 — 1902 in Bend auf 


* 179. 
Patentſteuer von Getränkeanſtalten der dritten Ka⸗ 
tegorie zugezählt ſind. 

— Der Herr Polizeimeiſter Staatsrath 
J. W. Ehrzanowski iſt von feiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt und hat ſeine amtlichen Funktionen 
wieder angetreten. 

— Ueberfahren. Vor dem Haufe Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 4 wurde am Freitag der im Hauſe 
Widzewskaſtraße Ne 88 wohnhafte Wladyslaw 
Hoffmann von dem Droſchkenkutſcher Michael 
Sielawski überfahren und trug derſelbe Ver⸗ 
letzungen an der rechten Seite und am rechten Fuß 
davon, welche glücklicherweiſe nicht lebensgeführlich 

nd. 

— Vor dem Haufe Sredniaſtraße N 45 fand 
am Freitag Mittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Train der elektriſchen Straßenbahn, geleitet 
von dem Maſchiniſten Maſtaljak, und dem Fuhr⸗ 
werk eines gewiſſen Ludwig Lſutomski aus Ujazd, 
Kreis Brezin ſtatt. Dem Führer des Fuhrwerks 
geſchah ebenſo wenig etwas wie dem Perſonal des 
Trains, dagegen wurde das Pferd des Ljutomski 
derart ſchwer verletzt, daß es getödtet werden 
mußte. 

— Neues Geſetz betreffend die 
Zahlungsunfähigkeit. Das Departement für 
Handel und Manufaktur wandte ſich, wie die Od. 
Itg. berichtet, mit dem Erſuchen an das Odeſſaer 
Börſenkomite, dieſes möge ſein Gutachten über das 
neue Projekt eines Uſtaws betreffend die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit abgeben. Dieſes Projekt hat eine her⸗ 
vorragende Bedeutung bei der Regulirung unſeres 
Handelscrediles. Das Börſenkomitee fand nach Durch⸗ 
ſicht des Projekts, daß, falls dasſelbe in's Leben tritt, 
die Hauptmängel des jetzigen Uſtaws beſeitigt 
werden müſſen. Dieſe Hauptmängel beſtehen in 
Folgendem: a) In der Verzögerung der Inſol⸗ 
venzerklärung, b) in der Unvollkommenheit und 
Unbeſtimmtheit der Regeln betreffs Vollzug des 
Koncurſes und im Mangel von Beſtimmungen, 
die darauf hinweiſen, daß der Bankerott unter 
gewiſſen Umſtänden den Criminalgeſetzen unterliegt. 
Die Intereſſen ſömmtlicher Kreditoren des Schuld. 
ners erfordern, daß die Inſolveczerklärung erfolge, 
die die Zerrüttung des Geſchäftes dokumentirt. 
Dieſe Unverzüglichkeit der Inſolvenzerklärung wird 
im Projekt laut den Paragraphen 98, 103, 104, 
105, ꝛc. II. Abtheilung, IV. Abſchnitt vorgeſehen. 
Der Mangel eines Gerichtselements im Konkurs⸗ 
prozeſſe iſt im neuen Projekt beſeitigt durch die 
Ernennung eines „Dirigirenden Mitgliedes“ im 
Moment der Inſolvenzerklärung, der als Haupt⸗ 
leiter der Angelegenheiten des Bankerotteurs er⸗ 
ſcheint. Das Börſencomite ſpricht ſich überhaupt 
im günſtigen Sinne über das neue Projekt aus. 
Indem das Komitee ſein Gutachten abgiebt, drückt 
es den Wunſch aus, daß das neue Profekt bald 
möglichſt Sanction und Geſetzeskraft erhalten 
möge. 

— Commerzielle Prüfungscommiſ⸗ 
ſion. Das Finanzminiſterum hat beim Departe⸗ 
ment für Haudel und Manufactur eine Examina⸗ 
tionscom miſſion oxganifirt, welche Prüfungen auf 
das Recht hin, in den Hanvelsichulen des Finanz⸗ 
reſſorts Buchhaltung, Rechnungs⸗ und Correſpon⸗ 
denzunterricht zu geben, ausführen wird. Die 
Examingtionswaßregeln Jud ſchon beſtätigt und 
dieſer Tage wurde das Prüfungsprogramm be⸗ 
rausgegeben. Die Commifſion wird Anfang Sep⸗ 
tember ihre Thät'gkeit eröffnen. 

— Zimmerbrand. Ju einer im erſten 
Stock des Hauſes Bartoszewski, Kamiennaſtraße 
N 4, belegenen Wohnung entſtand am Soantag 
Abend gegen 7½ Uhr ein Brand, der bald ge⸗ 
löſcht werden konnte und nur ein Sopha vernichtete. 
Als die beiden ſtabilen Abtheilungen der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr erſchienen, verſuchte der Haus⸗ 
wirth, das Thor zu verſchließen, und wollte ſie 
nicht herein laſſen, auch weigerte er ſich merk⸗ 
würdiger Weife anzugeben, auf welche Weiſe der 
Brand entſtanden ſei. 

— Das Radwettfahren, das der Verein 
Lodzer Cykliſten am Sonntag veranſtaltete, hatte 
zwar in den Logen kein ſehr zahlreiches Publikum 
verſammelt, dafür umſtand aber den Platz eine 
um fo dichter gedrängte Corona von Schauluſtigen, 
ſodaß die Koſten des Rennens wohl gedeckt ſein 
dürften. Das Wetter war nicht ungünſtig, zwar 
kühl und windig, aber doch heiter und ſonnig, nur 
den Fahrern mag der heftige Wind wohl recht hin⸗ 
derlich geweſen ſein. 

Das Rennen begann um ½4 Uhr und nahm 
folgenden Verlauf: 

Junſorenfahren, Diſtance 6 Runden, 
ein großes fr kleines ſilbernes und broncenes 
Jeton. Erſter Guſtav Beck mit 4 Min. 41 
Sec., zweiter Ed. Pladek mit 4 Min 41%, 
Sec., dritter Ed. Lindner. 

Handikap, Diſtance 8 Runden, 100, 
und 25 Francs. Erſter Arthur Gilles, 
zweiter Sobcezak, dritter Pladek. 

Darauf folgte das Derbyrennen, das 
in drei Mbtheilungen abſolvirt wurde, das erſte 
Mal mit einer Runde, das zweite Mal mit zwei 
und ſchließlich wit zwanzig Runden Diſtance. Für 
daß Publikum bot Megs Rennen wenig Intereſſan⸗ 
teß, da jeder der Fahrer einzeln vom Start abge⸗ 
laſſen wurde; die Zeit, die ee zum Zurücklegen 
der Strede gebrauchte, und die Zahl der Punkte, 
die er daraufhin erhielt, erfuhren die Zuſchauer 
nicht, ſodaß ſie auch über die Reſultate dez Wott⸗ 


kampfs keinen Ueberblick haben konnten. Dieſe 
geſtalteten ſich wie folgt: 
Erſte Abtheilung: Wyhowsfi 38 Sek., 


Arthur Gilles 38 ¼ Sek., Wladek 39%, Sek., 
Nuszynski 39¾ Sek. 
Zweite Abtheilung: Wyhowski 4 Punkte, 
Art Gilles 3, Muszynski 2, Alfr. Gilles 1. 
Dine Abtheilung! Wyhowski 14 Punkte, 
ur Giles 11, Muszynski 7, Wladek 6. Den 
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Führungspreis, der in 75 Francs beſtand, erhielt 
Herr Muszuyuski. 

Mit viel größerem Intereſſe folgte das 
Publikum dem Meiſterſchafts⸗ Rennen, 
an dem ſich fünf Herren betheiligten. Die erſten 
vierzehn Runden wurden in ſehr langſamem 
Tempo gefahren, und erſt in der fünfzehnten Runde 
nahm das Rennen den Charakter eines Wettkampfs 
an. Herr Hentſchke (Cito) ſchlug feine Con⸗ 
kurrenten mit ſehr elegantem Finiſh und wurde 
mit 16 Min. 16 ¼ Sek, erſter. Ihm folgte 
nur um ½ Sek. ſpäter Wladek, darauf H. Krü⸗ 
ger und ſchließlich Adzio. Der erſte Preis beſtand 
in einem Meiſterſchafts⸗Diplom, einer Schärpe 
und einem großen goldenen Jeton, der zweite in 
einem kleinen goldenen Jeton; dritter und vier⸗ 
ter Preis ein großes und kleines ſilbernes 
Jeton. 

Omnium Handicap, für Ein- und 
Mehrſitzer, Diſtance 8 Runden, Preiſe 120, 60 
und 30 Francs. Erſter Preis Tandem der Her⸗ 
ren Muszynski und Alfr. Gilles, die ohne Vor⸗ 
gabe fuhren, zweiter Preis Oſſowski und Sobczak, 
dritter Arthur Gilles und Blin. 

Mehrſitzerfahren, Diſtance 10 Runden, 
Preiſe 120, 60 und 30 Francs. Erſter Preis: 
Wyhowski und Sobczak, 8 Min. 28 Sek., zwei⸗ 
ter Alfr. Gilles und Muszynski, dritter M. und 
St. Baranski. 

Endlich wurde noch ein Amateur ⸗Ren⸗ 
nen über 5 Runden eingeſchoben, bei welchem ſieben 
Fahrer ſtarteten. Den erſten Preis, eine große 
filberne Medaille, erhielt W. Bog ucki (3 Min. 
16 Sek.) den zweiten, eine kleine filberne Medaille, 
Blin, den dritten, eine Bronce⸗Medaille, Oſ⸗ 
ſowski. 


— Freikarten für Eiſenbahnbeamten. 
Die im Herbſte vorigen Jahres ausgearbeiteten 
und am 1. Jauuar c. eingeführten neuen Regeln 
über die Benutzung von Freikarten durch die Be⸗ 
amten der ruſſiſchen Eiſenbahnen erfuhren neuer⸗ 
dings einige wichtigen Abänderungen, die vom 
Miniſter der Wegebauten am 20. Juli circulariter 


veröffentlicht worden ſind und deren Inhalt 
wir nach der „St. Pet. Ztg.“ auszugsweiſe wieder⸗ 
geben. 


Nach den vom Anfang dieſes Jahres bis jetzt 
geltenden Regeln, deren wir ſchon kurz erwähnt 
haben, genoß jeder Bahnbeamte, der weniger als 
1000 Rbl. Jahresgehalt bekam, das Recht der 
freien Fahrt in der 3. Klaſſe, während eine Gage 
von 1000 bis 2500 Rbl. ihm die 2. Klaſſe und 
eine ſolche von über 2500 Rbl. die 1. Klaſſe zur 
Verfügung ſtellte. 

Durch die neuen Regeln ſind wieder die bis 
zum Neujahr dieſes Jahres für die Veamten in 
dieſer Hinſicht geltenden Regeln aber nur in Be⸗ 
zug auf die Bahnen, bei denen fie bedienftet find, 
reſtituirt worden. Wer weniger als 600 Rbl. jähr⸗ 
lich erhält, kann in der 3. Klaſſe, und wer ein 
Gehalt von 600 bis 2000 Rol. bezieht, in der 2, 
Klaſſe reiſen. Die 1. Klaſſe wird den Beamten, 
deren jährliches Gehalt 2000 Rbl. überſteigt, frei⸗ 
geſtellt. | 

Beamten, denen nach ihren freien Fahrbilleten 

das Recht, Schnell⸗ und Kourierzüge zu benutzen, 
nicht zuſteht, geſtatten die neuen Regeln auf den⸗ 
jenigen Bahnen, die für die Beförderung in be⸗ 
fagten Zügen eine beſondere Zahlung erheben, 
gegen Ergänzungszahlung Billete zu erwerben unter 
der Bedingung, daß ihre Reiſeſtrecke nicht weniger 
als 150 Werſt beträgt. Freie Fahrt im Waggon 
höherer Klaſſe auf den Staats⸗ und Privatbahnen 
zu genehmigen, ſteht in der Macht des Chefs 
und des Konſeils der betreffenden Bahnverwaltun⸗ 
en. 
. Auch den Familiengliedern der Bahnbedien⸗ 
ſteten (die Arbeiter und Handwerker ausgenommen) 
ſind die früheren Vergünſtigungen zurückgegeben 
worden. 

Nach der neuen Ordnung wird nämlich ihnen 
ebenſo wie den Beamten ſelbſt geſtattet, jährlich 
ſechs Mal unentgeltlich per Bahn zu reiſen, wobei 
den in St. Petersburg, Moskau, Kiew, Charkow 
und Warſchau befindlichen Bahnverwaltungen an⸗ 
heimgeſtellt wird, ihren Beamten die freie Fahrt 
jährlich bis auf vier Mal zu reduziren. Saiſonbil⸗ 
lete haben auf eine Entfernung von 150 Werſt 
vom Dienſtorte Giltigkeit; dabei kaun aber die 
Strecke in Ausnahmsfällen mit Genehmigung des 
Chefs der Bahnen oder der Verwaltungen derſel⸗ 
ben bis auf 300 Werſt verlängert werden. 

Sowohl den Beamten als auch ihren Fa⸗ 
miliengliedern ſteht es frei, in der Sommerſaiſon 


| 
nm freie Fahrbillete für eine beliebige Bahn nach⸗ 
| 


zuſuchen. Die betreffenden Staats⸗ und Privat⸗ 
bahnen ſollen zu dieſem Zwecke Vereinbarungen 
unter einander treffen, die jedes Mal vom Chef 
der Eiſenbahnverwaltung beſtätigt werden müſſen. 

Nur die Familienglieder der einfachen Bahn⸗ 
bedienſteten, Handwerker und Arbeiter, welche in 
einer Entfernung von 150 Werſt von ihrem 
Dienſtorte wohnen, haben das Recht, dieſe Strecke 
vier mal monatlich frei zurückzulegen. 

Arbeiter⸗ und Handwerker⸗Artels oder einzelne 
Bedienſteten⸗Vereine dürfen auf Bahnen Proviant 
für ſich in einer vom Chef der Staatsbahn oder 
der Verwaltung der Privatbahn beſtimmten Quan⸗ 
tät frei befördern. 

Alle übrigen Beſtimmungen bleiben voläufig 
unverändert. 


— Widerliche Seenen, die einen kla⸗ 
ren Beweis lieferten, wie ein Theil unſerer Ar⸗ 
beiterſchaft den Sonntag feiert, ſpielten ſich am 
Sonntag Morgen auf dem großen freien Platze 
gegenüber der Kaiſerbrecht'ſchen Fabrik in Rado⸗ 
goszez ab. Dort trieben ſich in aller Herrgotts⸗ 
frühe, in der neunten Stunde, wohl an 15 wüſte 
und total betrunkene Subjecte herum, deren Aeuße⸗ 


Die Frage 


res darauf ſchließen ließ, daß ſie ſich direkt von 
der Arbeit ans Branutweintrinken gemacht, die 
ganze Nacht getrunken und den Wochenlohn ſicher 
bis auf den letzten Groſchen verthan hatten, ohne 
daran zu denken, wie für die zu Hauſe auf das 
Geld wartenden und vielleicht hungernden Frauen 
und Kinder für eine ganze lange Woche die Lebens⸗ 
mittel zu beſchaffen ſein werden. Anſtatt am 
Sonntag die Kirche zu beſuchen und ſich Nach⸗ 
mittags mit der Familie in Wald und Feld zu 
ergehen, treibt ſich das Geſindel die ganze Nacht 
und womöglich den ganzen Sonntag über herum, 
verſpielt und vertrinkt den Wochenlohn und läßt 
unſeren Herrgott für die Familie ſorgen oder 
ſchickt womöglich die Kinder betteln und erzieht ſie 
dadurch zu Tagedieben und Strolchen. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß die Prügelſtrafe abgeſchafft iſt, denn 
bei ſolchen Subjekten nützen Ermahnungen von 
der Kanzel und Seiteus der Preſſe ſowie die löb⸗ 
lichen Beſtrebungen der Nüchternheitscuratorien 
nichts; die könnte nur der Stock auf einen beſſe⸗ 
ren Weg bringen. 


— Concurs. Das Petrikauer Bezirks⸗ 


gericht hat über das Vermögen des Lodzer Kauf⸗ 


manns Schoel Kirſch den Konkurs erklärt und 
den Eintritt der Inſolvenz auf den 11. (23.) 
Mai 1899 datirt. Zum Commiſſar iſt der Rich⸗ 
ter R. v. Straelborn, zum Curator der Concurs⸗ 
maſſe der Rechtsanwalts⸗Gehülfe Piasczynski er⸗ 
nannt. 

— Perſonalnachrichten. Die Beamten 
fünfter Klaſſe: am Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
comptoir, Gouvernemenksſekretär Nikolai Wierz⸗ 
bowski und an der Lodzer Poſtfiliale, Gouver⸗ 
nements⸗Sekretär Ignaz Zaikowski ſind zu 
Beamten vierter Klaſſe an denſelben Inſtitutiouen 
befördert. 

Dem Inhaber eines Gewürz⸗ und Tabak⸗ 
ladens in Lodz Itzek Salomon Pinkus iſt vom 
Petrikauer Cameralhof geſtattet worden, mit Wechſel⸗ 
papier und Stempelmarken zu handeln. 

— Zur Kohlenfrage. Die außergewöhn⸗ 
lich hohen Kohlenpreiſe, die im Engroshandel bis auf 
115 Rbl. pro Waggon geſtiegen find, während im 
Detailhandel den ganzen Sommer über Winter⸗ 
preiſe geherrſcht haben, finden ihre Erklärung in 
folgenden Urſachen: Als Hauptfaktor wird der 
Mangel an Arbeitern angegeben, der in den Gru⸗ 
ben Saturn, Milowice, Paris, Rudolf und Mor⸗ 
timer und einigen anderen beſonders fühlbar iſt. 
Als zweiter Grund iſt die bedeutend ſteigende Nach⸗ 
frage aus den inneren Gouvernements des Reiches 
anzuſehen, die ihrerſeits in dem neuen Waldſchutz⸗ 
geſetz und der durch dasſelbe bedingten Holz⸗ 
theuerung ihre Erklärung findet, weshalb mehrere 
Eiſenbahnen von der Holz» zur Kohlenfeuerung 
übergegangen find, Als dritte Urſache endlich 
nennt man die ſtets fortſchreitende Entwicklung der 
Fabrikinduſtrie, verbunden mit dem Steigen der 
Preiſe für ausländiſche Kohle um 20 %, 

Die nächſte Folge der Theuerung iſt die, daß 


der Import ſchleſiſcher Kohle bedeutend ſteigt. In 
Warſchau 


z. B. feuerten bisher pur wenige 
Fabriken mit ſchleſiſcher Kohle und brauchten täg⸗ 
lich höchſtens 6 Waggons, heute dagegen kommen 
täglich ſchon bis zu 30 Waggonladungen Kohle aus 
Schleſien nach Warſchau. 


— Mangel an Volksſchullehrern. 
der Einführung einer allgemeinen 
Volksbildung hat wohl bei allen Gouvernements⸗ 
landſchaften begreiflicherweiſe eine günſtige Ent⸗ 
ſcheidung gefunden, aber bei der Ausführung der 
Idee ſtößt man auf ernſte Hinderniſſe von einer 
bisher nicht beachteten Seile. Es mangelt an 
Lehrern. Von verſchiedenen Landſchaften gegründete 
Schulen konnten nicht eröffnet werden, weil auf 
keinerlei Weiſe Lehrer zu beſchaffen waren und 
ſogar in den Gegenden, wo Lehrerſeminare be⸗ 
ſtehen. Die Lehrerſeminare ſind nicht im Stande, 
ſo viel Lehrer heranzubilden, als für die neuen 
Schulen, deren Anzahl keine geringe iſt, nöthig 
ſind. In einer ſolchen ſchwierigen Lage befindet 
ſich z. B. das Gouvernement Nowgorod. Wenn⸗ 
gleich in dem Gouvernement ein Lehrerſeminar 
beſteht, weiß man in den nördlichen Kreiſen doch 
nicht, wo einen Lehrer hernehmen. In dem Kreiſe 
Uſtjug find / der Lehrer Zöglinge von Special⸗ 
oder mittleren Lehranſtalten, die ihre Studien 
nicht abſolvirt haben. Die Gouvernementsland⸗ 
ſchaft plant ein neues Lehrerſeminar zu gründen. 

— Die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft der 
Sosnowicer Röhrenwalz⸗ und Eiſen⸗ 
werke macht bekannt, daß am 5. Oktober eine 
General⸗Verſammlung der Aktionäre ſtattfindet. 
Die Tagesordnung iſt folgende: 

1) Beſtätigung der Bilanz und des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts für das verfloſſene Jahr; 

2) Beſtätigung des Budgets für das laufende 


ahr 

3) Wahl eines Direktors, eines Candidaten 
und der Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion; 

4) Emiſſion neuer Aktien für 1 Million 
Rubel; 

5) Bericht der Verwaltung über den Ankauf 
von Grundſtücken; 

6) Autrag betreffs einer Spende zum Beſten 
des Warſchauer Polytechnikums. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Dem 
Lodzer Kaufmann erſter Gilde E. W. Kern iſt 
laut Allerhöchſt beſtätigtem Beſchluß der Miniſter⸗ 
comitès geſtattet worden, eine „Aktiengeſellſchaft der 
Webſtuhl⸗ und Maſchinenfabrik Ewald Kern“ mit 
einem Grundkapital von 600,000 Rbl. in 2400 
Aktien zu gründen. 

Der Actiengeſellſchaft der Fabrik patentirter 
Streichhölzer „Jupiter“ von Pie ſch & Sachs 
in Tomaſchow iſt geſtattet worden, den Termin 
für die Bezahlung der Aktien auf 6 Monate zu 
prolongiren. 
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— Verhafteter Defraudant. Der ehe⸗ 
malige Kaſſierer der Warſchauer Rentei Severin 
Auguſtynowicz, der Kronsgelder im Betrag von 
20,000 Röl. unterſchlagen hatte, iſt in Budapeſt 
verhaftet worden. 

— Tempelſchänder. In dieſen Tagen verließ 
ein junger Maun von verdächtigem Aeußeren einen 
ſoeben in Petrikau eingetroffenen Güterzug und 
wollte ſich in größter Eile aus dem Staube 
machen. Vom Stationsperſonal, dem fein Beneh⸗ 
men aufgefallen war, wurde er daran verhindert, 
feſtgenommen und durchſucht, und man fand in 
ſeinen Taſchen mehrere Kirchengeräthe und einen 
Theil eines geiſtlichen Ornats. Dem Verbrecher 
blieb nichts anderes übrig, als einzugeſtehen, daß er 
mit zwei Bekannten, deren Namen er nicht naunke, 
in die Kirche in Gorzkowice eingebrochen war und 
das Gotteshaus beſtohlen hatte. Mit Mühe gez 
lang es der Geusdarmerie, ihn unverſehrt ins 
Gefüngniß zu ſchaffen, denn das empörte Volk 
drang auf dem Tempelſchänder ein und wollte ihn 
lynchen. 

— Per Rover nach Berlin. Zwei in 
Sportskreiſen unſrer Stadt wohlbekannte Made 
fahrer, die Herren Alfons Hentſchke und 
H. Krüger, haben geſtern Vormittag eine Fahrt 
nach Berlin per Rad angetreten. Die Reiſe ſoll 
im Ganzen zehn Tage dauern und hin und zurück 
mit dem Stahlroß zurückgelegt werden. 

— Aus Zgierz wird uns mitgetheilt, daß 
dortſelbſt in der Rudowski'ſchen Spinnerei am 
Sonntag Morgen in Folge von Selbſtentzündung 
ein Brand ausbrach, der von der ſchnell er⸗ 
ſchienenen Freiwilligen Feuerwehr indeß ſehr bald 
gelöſcht werden konnte, ſodaß es mit einem ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Schaden abging. 

— Die Zgierzer Ifraeliten bemühen ſich um 
die Erlaubniß zur Gründung eines ifraeliti⸗ 
ſchen Wohlthätigkeitsvereins auf Grund 
der Statuten der bereits beſtehenden ähnlichen 
Vereine. 

— In Anbetracht deſſen, daß das erſte We: 
neſiz des Kapellmeiſters Herrn Quaſt ver⸗ 
regnete, haben die Beſitzer von Helenenhof demſel⸗ 
ben ein zweites Beneſiz bewilligt, das am Mitte 
woch den 30. Au gu ſt, alſo Morgen, 
ſtattfindet und bei welchem das Orcheſter auf 65 
Mann verſtärkt wird. Außerdem wirkt der 12⸗ 
jährige Biolin-Birtuofe Wladzio Wag hal⸗ 
ter aus Warſchau mit. Wir wünſchen dem Be⸗ 
nefizianten vor Allem ſchönes Wetter, dann wird 
ein günſtiger Erfolg ſicher nicht ausbleiben. 

— Eine neue Methode zur Prüfung 
der Wärmeabgabe von Dampfrohrver⸗ 
kleidungen auf elektriſchem Wege iſt in 
Gebrauch gekommen. Dieſe neue Methode wurde 
zuerſt verwandt und beſchrieben von einem Prof, 
Namens Morton, deſſen Aeußerungen alſo in die⸗ 
ſer Beziehung allgemeines Intereſſe erregen müf⸗ 


ſen, weil derſelbe als eines der bedeutendſten Mik⸗ 


glieder aller gelehrten Körperfchaften bekannt iſt⸗ 
Ein Abſchnitt einer Heizrohrverkleidung wird, wie 
das Patentbureau von H. & W. Pataky, Berlin 
mittheilt, auf elektriſchem Wege erhitzt und zwar 
während eine Scheibe ſich in Oel im Innern der 
Röhre ſich dieht. Die Energie, welche nun nöthig 
iſt, um die Röhre zu einer beſtimmten Temperg⸗ 
tur zu erhitzen, wird gemeſſen. Da durch die 
Wandungen des Gefäßes immer etwas Wärme 
verloren geht, ſo muß die Energie geſteigert wer⸗ 
den, um eine beſtimmte Temperatur auf conſtanter 
Höhe zu halten. Die Energie, welche nöthig iſt, 
um dieſe fortgeſetzte Temperaturhöhe auf derſelben 
Stufe zu bewahren, wird als Maßſtab oder als 
Grundzahl für die Berechnung angeſehen. 

— Denjenigen Eltern, welche ihre Kinder 
zur Aufnahme in die Kantoratsſchule 
Nr. 1, Panskaſtraße Nr. 44 angemeldet ha⸗ 
ben, wird die Mittheilung gemacht, daß die Be⸗ 
ſtätigung des Herrn R. Weinert als Kantorats⸗ 
lehrer nunmehr erfolgt iſt und daß der Unterricht 
zu Anfang der nächſten Woche beginnen wird. 
Weil ſich 285 Kinder gemeldet haben, in beiden 
Abtheilungen aber nur 120—140 Kinder Auf⸗ 
nahme finden können, ſo wird den Eltern er⸗ 
öffnet, daß bei der Aufnahme den ärmſten Kin⸗ 
dern, und unter dieſen denjenigen, die bisher noch 
gar nichts oder doch vergleichsmäßig nur wenig 
gelernt haben, und unter dieſen wiederum den 
älteſten, ſomit dem Confirmationsalter am näch⸗ 
ſten ſtehenden, der Vorzug gegeben werden ſoll. 
Die Väter oder Mütter der angemeldeten Kinder 
werden gebeten, am Donnerſtag, den 31. Auguſt 
d. J. um 10 Uhr früh im Kantoratsſchullokal ohne 
Kinder zu erſcheinen, um die Mittheilung entge⸗ 
genzunehmen, welche Kinder endgiltig aufgenom⸗ 
men werden, wann und mit welchen Büchern ver⸗ 
ſehen dieſelben zum Unterricht zu kommen haben. 

Auch die für den Eintritt in die übrigen 
Kantoratsſchulen gemeldete Anzahl von Kindern 
überſteigt weit die Zahl der wirklichen Vakanzen. 
Welch eine Wohlthat, wenn grade in der Stadt 
noch eine Kantoratsſchule gegründet werden könnte! 

Die Beſtätigung der Kantoratslehrer für 
Baluty und Zubardz wird in nächſter Zukunft er⸗ 
wartet, dagegen wird in der Kantoratsſchule Nr. 2, 
Sredniaſtraße, der Unterricht wohl erſt zum 1. Octo⸗ 
ber beginnen können. 

R. Gundlach, Paſtor. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen 

I Gewöhnliche Briefe: J. Bud 
kiewiez aus Warſchau, Lawendel & Teichfeld aus 
Sosnowice, L. Uaſulinski und E. Schwarz, beide 
aus Oeſterreich, L. Hammer und G. Spetzer, 
beide aus Amerika, J. Chmielnik Kohn aus 
Brjansk, Bendinski aus Thorn, E. Oberfeld aus 
„ B. K. Eppſtein aus Berlin, Blachmann 
aus Neiſſe, A. Silberberg aus Odeſſa, A. Schla⸗ 
mowicz aus Wien, M. Markus aus Moskau, M. 
Pozner aus Riga, K. Martinowicz aus Peters⸗ 


4 
burg, J. Kott aus Chemnitz, Oſtrowski 


(Stadt⸗ 
brief), Boſewiiz aus Perm, A. Hammer und 
Naidel aus Nikolajew; 

II. Offene Briefe: J. Gundel und 
M. Lewkowicz, beide aus Dentſchland, Rabowski 
aus Orlowskoe, W. Silbermann aus Berlin, M. 
Glücksmann, J. Roſenberg und M. Klaczkin, 
ae aus Warſchau, G. Rabinowicz aus 
N S. Braude aus Bialyſtok, Grünberg ans 

iew. 


Aus aller Welt. 


— Wie kleiden ſich die Könige? 
Wie kleiden ſich die Königinnen ? Zwei Fragen 
das, die nicht gerade welterſchütternd 
aber ganz intereſſant. Die Annahme, 
Könige und vor allem unſere Königinnen 
ganz bejonderd gut zu kleiden verſtehen, iſt eine 
falſche. Es giebt Monarchen und Herrſcherinnen, 
die ſich gar nicht anzuziehen verſtehen und deren 
„Fußerer Menſch“ manch einem Muſterdandy ein 
perachtungsvolles Lächeln, manch einer 


daß unſere 


ſich 


königin ein ſpöttiſches Naſerümpfen abzwingen 
würde. Die Prinzeſſin von Wales zum Beiſpiel 
— die Zukunftskönigin des greßbritauniſchen 


Reiches — weiß überhaupt kaum was Mode ift. 
Ein einzigesmal gab ſie darin unbewußt den Ton 
an, ohne ſelber etwas dazu gethan zu haben. 
Eine Schneiderin hatte einen neuen Kleiderſchnitt 
erfunden, wagte das Geſuch an die Prinzeſſin, ihr 
den Schnitt vorlegen zu dürfen, er gefiel und — 
das „Prinzeßkleid“ war fertig. Sonſt aber, wie 
geſagt, kümmert ſich die Prinzeſſin um die Mode 
nicht viel. Sie geht nicht einmal mit ihr. Sie 
trug nie eine Tournüre, nie die berühmten 
„Schneckenärmel“, die wir glücklich nun los ſind, 
und die ſchlichten, glatten Tajlorſeidenkleider ſind 
ihr die liebſten. 

Ihr Gatte dagegen iſt tonangebend für die 
Mode. Namentlich in Bezug auf die Farbe der 
Crapatten und die Facon und die Farbe der Hüte. 
Seine Cylinder zumal machen Senſation, und 
ſein hellgelber Strohcylinder von dieſem Jahre 
wird ſich im nächſten wohl auch über den Canal 
zu uns her verirren. 

Daß die Königin von England ſich lebhaft 
für Moden intereſſirt, iſt wenig bekannt. Sie ſelbſt 
freilich macht keine mit und bleibt ihrer Wittwen⸗ 
tracht immer getreu, aber ſie giebt in ihrer Um⸗ 
gebung Impulſe. So ſchwärmte ſie eine Zeit lang 
für die Reformtracht, gründete ſogar einen Verein 
für weibliche Reformkleidung und brachte ſogar 
die Prinzeſſin Victoria und die Herzogin von 


Fife dazu, einmal in Reformkleidung — oder 
vielmehr in halbreformirter Kleidung — öffent⸗ 


lich zu erſcheinen. Der Enthuſigsmus der Königin 
legte ſich aber bald, als ſie immer wieder und 
wieder auf Widerſtand ſtieß. 

Die Königin der Beigier und ihre Tochter 
Prinzeſſin Clementine machen die Mode inſofern 
zum Theil, als ſie beide an Modejournalen mit⸗ 
arbeiten. Sie ſelber aber verſtehen ſich nicht zu 
kleiden, wie es die Mode erheiſcht. 

Excentriſch in ihren Toiletten iſt die Königin 
von Rumänien, die als Dichterin ein Recht darauf 
hat. Sie hat ſogenaunte „Stimmungstoiletten“, 
die in Stoff, in Schnitt und in Farbe zur 
Stimmung der Königin paſſen, oder dazu dienen, 
fie in Slimmung zu veiſetzen. 

Die Krouprinzeſſin von Rumänien dagegen 
iſt eine Modedame vom Scheitel bis zur Sohle. 
Sie vereinigt den Chic von Paris mit dem Air einer 
Königin. Am eutzückendſten aber ſieht ſie im 
Nationalcoſtüm aus, was auch bei der Kronprin⸗ 
zeſſin von Italien, der „schönen Helene“ der Fall 
iſt, die ſich in Rom und Neapel kleiden gelernt 
hat, die aber trotzdem am berückendſten ausſieht, 
wenn ſie den weißen Faltenüberzug ihrer monte⸗ 
negriniſchen Heimath trägt, was ſie erſt jüngſt 


wieder bei der Hochzeit ihres Bruders Danilo 
gethau. 
Die Königin von Italien iſt eine jener 


kleidet, was ſie auch tragen. Da⸗ 
bei hat ſie viel eigenen Geſchmack, der in ihren 
Toiletten zur Geltung kommt. Nebſtbei hat die 
Königin die ſchöuſte und koſtbarſte Sammlung 
von — Taſchentüchern. Lauter penelianiſche Spitzen 
von unſchätzbarem Werthe. Eines davon, das foſt⸗ 
barſte, hat einen Preis von 12,000 Francs. 

Der König kümmert ſich um ſeinen Anzug 
nicht ſehr. Eines Tages ging er in Mailand 
ſpazieren. In einer Auslage bei Bocconi ſah er 
einen Anzug, der ihm gefiel. Er trat eln. „Den 
Anzug da draußen möchte ich haben.“ 

„Bitte ſehr“, und der Commis, der den König 
natürlich nicht kannte, obwohl ihm eine Aehulich⸗ 


Frauen, die alles 


keit mit ihm auffiel, nahm den Anzug heraus, 
König Humbert probirte ihn und ex paßte, 

„Gut, ich nehme ihn. Was koſtet er?“ 

„Achtunddreißig Francs! 

„Donnerwetter, jo billig hab ich noch nie 
einen gehabt. Da ſieht man, wag man eigentlich 
ſparen kann. Schicken Sie mir den Anzug nach 
Hauſe“. 

„Wohin!“ 

„Ins Quirinal“. 

Der Commis fiel beinahe um vor Schreck. 

2 ei ee das kein 
Spaß?“ ſtammelte er. 

„Sehe ich aus, als ob ich ſpaße?“ fragte der 


König und machte ſein „Humbertgeſicht“, ſchicken 
Sie 9 nur ru hig hin, es kommt an die rechte 
Adreſſe“. 

Der. deutiche Kaiſer iſt bekannt durch ſeinen 
Reichſhum an Uniformen aller Art nicht nur, 
ſondern auch durch ſein Verſtändniß dafür. Mauch 
eine Reform dankt ihm ihre Durchführung und 


— . —— 
vortrefflich kleiden, bevorzugt er ſehr. Wenig be⸗ 


ſind, dennoch 


Mode⸗ 


todzer Tageblatt 


199. 


kannt iſt, daß ihn die Kaiſerin auch in ihren 
Toilettenfragen öfter zu Rathe zieht. Ein eugliſches 
Blatt giebt die Kleiderzahl der Kaiſerin mit 550 
an. Es dürfte ſich um 500 irren. 


ihm melden ließen, wurden 
führt, um dort 
heimlich durch 


in ein Zimmer ge⸗ men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen 
zu warten, währeud der Miniſter | amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen 
eine Hinterthür in ſeine Wohnung 8 3 


— GA — 


entfloh. Die Erregung wurde durch die Polizei N 
niedergehalten. Seitdem der jetzige Finanzminiſter, Coursbericht. 
eine Ereatur des erſten Secretärs des Sultans, 2 


1 im Amte iſt, hat die Finanzlage ſich koloſſal ver-“ SS © 8 | 
Neueſte Nachrichten. Vſchlechtert und die ende eh ſich 8 8 8. 85 8. 83 
—— bedeutend geſteigert. 5 & a = A 2 
Gumbinnen, 26. Auguſt. Der Lokomotiv⸗ Konſtantinopel, 26. Auguſt. Der 2 A 2 
führer Schönfeld aus Königsberg iſt auf eine | ökumeniſche Patriarch, welchem wiederholt Audienz = 1 1 8 * 
| ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen, als er den beim Sultan verweigert wurde, überreichte im = E 8 
Abendzug nach Eydtkuhnen führte. Jun der Nähe Mlldiz⸗Palaſte eine Beſchwerdeſchrift, in welcher er — ag a 
der hieſigen Station wollte Schönfeld den Gang auführte, daß 24 orthodoxe Kirchen in maledoni⸗ Ba Ja A 1 5 
der Maſchine beobachten, weshalb er ſich aus dem ſchen Ortſchaften mit bulgariſch⸗zriechiſcher Bevöl⸗ 2 S S 2 2 J 
Führerſtande herausbeugte; dabei ſchlug er jedoch | kerung geſperrt gehelten und Klöſter innerhalb | & m # ＋ - nu W 1 
mit ſolcher Wucht gegen einen Brücenpfeiler, daß dieſes Bezirks mit Beſchlag belegt würden. 4 e 
der Tod ſofort eintrat. In einem Rundſchreiben an die diplomati⸗ ı mw w m 88 = 20 
Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Wie ſchen Miſſionen erſucht die Pforte, die Schifffahrts⸗ > 8 . — = Mr 
der „Frkf. Ztg.“ aus New⸗Nork gemeldet wird, Geſellſchaften zu veranlaſſen, die nach der N ER 
haben in San Domingo die Regiernugstruppen Türkei ohne Paß reiſenden Armenier nicht aufzu⸗ DL | J | Bi A 8 
bei Monte Chriſto eine ſchwere Niederlage er⸗ nehmen. ee N | 
litten. Der armeniſche Patriarch erhielt Briefe, in = 2 
Leipzig, 26. Auguſt. Die fächſiſche Eiſen⸗ welchen ihm mit dem Tode gedroht wurde. | 8 ui ee 
bahnverwaltung beabſichtigt, Verhandlungen mit Ahmed Dſchelaledin Paſcha veranlaßte 8 \ | 218 S 
den Eiſenbahnbehörden Nord» und Mitteldeutſch⸗ Jungtürken, darunter 2 Officiere und ein Mitglied en 8 1 2 5 3 2 
lands einzuleiten, um eine Verbilligung der Per⸗ des armeniſchen Comités, nach der Türkei zurück⸗ 4 2 f f a 
fonenbeförderung in Norddeutſchland herbeizu⸗ zukehren, um vom Sultan Gnade zu erbitten. 5 = 9 
führen. Capſtadt, 26. Auguſt. In der Geſetzge⸗ in Eu: { 3 
Wien, 26. Auguſt. Wie aus Cetinje ges benden Verſammlung erklärte der Premierminiſter = 85 a 
meldet wird, find der Fürſt und die Fürſtin von Schreiner, da die Capcolonie mit dem “Dranjes — 1 
Montenegro, ſowie Prinz Mirko geſtern von Mon⸗ Freiſtaat im Frieden lebe, konnte er die Durchfuhr K K 8 
tenegro nach Konſtantinopel abgereiſt. — Hierzu von Kriegsbedarf für den Oranje-⸗Freiſtaat durch die S 3 
wird gleichzeitig aus der türkiſchen Hauptſtadt ge⸗ Capcolonie nicht verhindern. Ein derartiges Vor⸗ ee 3 19 
meldet, dieſe Reiſe verfolge keinen politiſchen Zweck. gehen würde einen Bruch der Convenkion mit B 3 
Sie finde nur infolge der wiederholt erfolgten Ein» | dem Oranſe⸗Freiſtaat bedeutet haben, * — 
ladungen des Sultans ftatt und um gleichzeitig 3 
dieſem für feine verſchiedenen Aufmerkſamkeiten zu | 3205 3 
danken. | Teleg xa mme. & 
| Klagenfurt. 26. Auguſt. Geſtern Abend 1. | S Q 
fanden wieder Anſammlungen, jedoch ohne tumul⸗ Petersburg, 27. Auguſt. Heute fand Ae 7 


und beſichtigte 


mehr erufter vorgehen wird. 9. 
London, 26. Auguſt. Die Einwohner ane 
der Gebiete, um deren Beſitz ſich Braſilien und 


Bolipia 


publik von Akra“ gegründet. 


| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
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ihr Entſtehen. Auch die Sporteoſtüme, die ihn 


ſtatt. Die Polizei unter Bei⸗ 
zerſtreute ohne Schwierigkeit die 
Widerſetzlich⸗ 


tuariſche Vorgänge 
hilfe von Militär 
Menge. 14 Perſonen wurden wegen 
keit verhaftet. 

Paris, 26. Auguſt. Im franzöſiſchen 
Miniſterrathe theilte der Miniſter für die Colo⸗ 
nien Depeſchen mit, die an der Ermordung des 
Oberſtleutnauts Klobb keinen Zweifel mehr laſſen. 
Die Miſſion Voulet⸗Chanoine wird von jetzt ab 
als im Aufſtande befindlich augeſehen. 

Paris, 26. Auguſt. Die Kundgebungen 
in der Umgebung der Rue Chabrol dauerten bis 
kurz nach Mitternacht. Etwa 500 Perſonen, An⸗ 
hänger Gu érins, ſangen und riefen: „Panama“, 
„Nieder mit Loubet“, „Nieder mit den Juden!“ 
Jusgeſammt ſind bei den geſtrigen Schlägereien 
12 Perſoneu verwundet und 20 verhaftet wor⸗ 
den. 

Paris, 26. Auguſt. Heute Morgen um 
4 Uhr ließ Guérin aus dem Dachfenſter des 
Hauſes in der Rue Chabrol eine ſchwarze Fahne 
aushängen. Einer ſeiner Genoſſen ſoll geſtorben 
ſein. Der Abbo Deſers, Pfarrer der Kirche St. 
Vincent de Paul, erhielt auf fein Erſuchen die 
Erlaubniß, ſich mit Guérin und feinen Genoſſen 
in Verbindung zu ſetzen. Er begab ſich um 6 
Uhr nach dem Hauſe in der Rue Chabrol, klin⸗ 
gelte aber eine halbe Stunde an der Eingangs⸗ 
thür, ohne eine Antwort zu erhalten. Der Pfar⸗ 
rer legte, wie er mittheilte, das Ohr an die Thür, 
hörte aber keinen Laut. 

Paris, 26. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
Marquis de Galliffet begab ſich geſtern in Beglei⸗ 
tung des General Brugére nach der Rue Chabrol 
die dort aufgeſtellten Mannſchaften, 
welche er wegen ihrer Aufmerkſamkeit und tadel⸗ 
loſen Haltung belobte. Sodann ereignete ſich 
gegen Mitternacht folgender Zwiſchenfall: Ein 
gewiſſer Nationaliſt Jurdin verſuchte den Gürtel 
der Municipalgardiſten zu durchbrechen, um Gus⸗ 
rin Lebensmittel zu überbringen. Er wurde ver⸗ 
haftet, und da er ſich heftig widerſetzte, behandel⸗ 
ten ihn die Municipalgardiften ziemlich unſanft. 
Gusrin erſchien am Zenfter und war heflig er⸗ 
regt, daß man ſeinen Freund ſo rückſichtslos be⸗ 
handelte. Er feuerte zweimal auf die Gardiſten, 
ohne ſie jedoch zu treffen, woraus man ſchließt, 
daß er ohne Kugeln geſchoſſen. Man glaubt, daß 
die Regierung in Folge dieſes Zwiſcheufalls nun⸗ 


St. 


ſich nicht 
Schonung 


nahme a 


berg ab. 
M i 


ſtreiten, haben ihre Unabhängigkeit er⸗ 


5 i An 
klärt und eine Republik unter dem Namen „Re⸗ h 


London, 26. Auguft Der „Daily Telegr.“ 
meldet aus New York: Einem Telegramm aus 
Santiago de Cuba zufolge find daſelbſt 16 kuba⸗ 
niſche Soldaten, die auf ihren Sold warteten, mit 
dem amerikaniſchen Poſten in Streit gerathen, 
Der amerikaniſche Poſten feuerte und erſchoß fünf 
cubaniſche Soldaten. 

Madrid. 26. Auguſt. In Oporto 
Fita zwei neue Peſtfälle feſtgeſtellt worden, 
Eiſenbahnzüge werden von dort vorläufig nicht ab⸗ 
gelaſſen. 

Konftantinopel, 26. Auguſt. Infolge 
der türkiſchen Finanzuoth ſcheint eine ſchlimme 
Kriſis hereinzubrechen. Die Unzufriedenheit in 
Beamten -und Militärkreiſen nimmt in erſchrek⸗ 
kender. Weiſe zu. Ihr Corre ſpondent war ſoeben 
im Finanzminiſterium Zeuge einer aufregenden 
Scene. Die Kaſſen ſcheinen vollkommen leer, und 
die Menge derjenigen, die Geld zu verlangen 
hatten, war groß. Direete Zahlungsbefehle aus, 
dem Palais des Sultans wurden einfach abge⸗ 
wieſen. Der Miniſter hatte ſich in ein von hm 
ſonſt nicht benutztes Zimmer zurückgezogen, und 
ließ den Eingang überwachen. Alle, welche ſich bei 


ſind 


tu Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und 
der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, ſowie Ihrer 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſten und Groß⸗ 
| fürftinnen der Stapellauf des Panzerſchtffs erſter 
Klaſſe „Pallada“ ſtatt. 


Geſetzſammlung 
der Warſchauer Univerſität 
über die Gründung einer chemiſch ⸗techniſchen mitte 
leren Lehranſtalt in Wilna veröffentlicht. 

Berlin, 27. Auguſt. 
Ztg.“ ſchreibt: „Ein hieſiges Blatt veröffentlichte 
ein Telegramm 
Wilhelm beabſichtige, ſich nach Schloß Bernſtorff 
| zu begeben, um dort 
von Rußland zuſammenzutreffen, Dieſe Nachricht 
beruht auf einer Erfindung.“ 
Berlin, 27. Auzuſt. 


Regierung hat alle öffentlichen Verſammlungen, 
die die Lage 
Gegenſtand haben, verboten. 


otel de Pologne 
ſchütz aus Plock, 
Bydpogoszary, 
Ozorkow, Roſen aus Lublin, Bogdeſſarow aus Eriwan, 
Zawadzki aus 


—— — —— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils 


Bielicki aus Tawtimanowo, 


aus Alexandrowo, Großſtein 
aus Chabarowka. 
mer 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


Inſerate⸗ 
RARARARRIAARA 


Garten⸗Neſtaurant 


„Hotel Mannteuffel“. 
Täglich Cone er te 


der beliebten Bautrn⸗Capille 


Dir. Rar! Namyslowski, 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Ro.) 
13 Abonnements Billets 2 Nhl. f 


J. Petrykowski. 


TINTEN TU LUIUTEDL EI... 
Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Petrikaner-Str. 26, im Hauſe der Brhrl 
der Schroeter, neben der Conditorei bed Hert 


Petersburg, 27. Auguſt. In der 
ſind Aenderungen des Statuts 
und eine Verfügung 


Die „Nordd. Allg. 


aus Kopenhagen, daß Kaſſer 


mit Sr. M. dem Kaiſer 


Die Kaiſerin fühlt 


wohl. Die Aerzte empfehlen längere agler. 

und Ruhe und rathen von der Theil- ei 

n deu großen Manövern und den Ein der ruſſiſchen, deutſch en w 
Feſtlichkeiten in Straßburg, Baden und Württem⸗ polniſchen Sprache in Wort und 


Schrift mächtiger ſowie mit der win. 
ne und doppelten Buchführung vir⸗ 
er 


junger Mann 


ſucht baldigſt einen. Poſten. 
Adriſſe deſſelben iſt in der Exped. 
ds. Blattes zu erfahren. 


nchen, 27. Auguſt. Die Bairiſche 


der Deutſchen in Oeſterreich zum 


Angekommene Fremde. 


Herren: Temerſohn und Lif⸗ 
FJaroszewski aus Petrikau, Storch aus 
Witt aus Zadzim, Weingärtner aus 


Zaginat pies wyzel nter 
magci jasno Kasztanowatej 1 binlg 
odmieng na bie i stalowa obrorg 


Wabi sie 
‚Lrezor" 


Laskawy znalazca za wynagrodze- 
niem zechce odprowadzié na ulicg 
Dzieln, pod M 28 do Kantoru 
Leona Veltuzena i Ska. 

Nieprawy posiadacz zostanle po- 
eiggnigiy do odpowiedzianosci sgdo - 
wej. 


Naſielsk, Schereſchewski aus Warſchau. 


aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Rokocinski aus 
Warszawski aus Warſchau, Eiſenſtadt 
aus Ems, Kawecki 


tung: Perſonen, welche eine von den 


5 Bodzer Rinner⸗Geſaugner ein. 

. Sente, Dienſtag, 8 Übe: 
IN Nebunasabend 
Say für den gemiſchten Chor. 

Um zahlreiches Erſch nen erſucht 


Warnung 


Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß ſich Wechſel mit 
von meinem Sohne Richard gefälſchtem Giro meittet 
Firma im Umlauf befinden, jo erſuche ich Jeden, dem Wechſel 
mit meinem Giro vorkommen, ſich über die Echtheit des · 
ſelben bei mir zu informiren. 

Gleichzeitig warne ich Jedem, meinem Sohne Richard 
Hoffmann Geld zu borgen oder an denſelben irgend welche Zah ⸗ 7 
lungen zu leiſten, da ich für Nichts nu uf komme. 


Jakob Hofimann, Petr.⸗Str. 10 


Der Vorſtand. 


» 
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Dienſtag, den 17. (29.) Auguſt. 


1899. 
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lletriſtiſcher Theil. 


Der Rameenknopf. 


Eine Detektivgeſchichte, aus dem 


Vorher hatte jeder Beſitzer die Steine entweder durch 
Diebſtahl oder durch Mord erworben und wagte 
gar nicht einzugeſtehen. Eine zweite Eigenthümlichkeit iſt, daß es nie⸗ 
mals gelungen iſt, die Steine ſo zu verbergen, daß ſie nicht gefunden 
werden konnten. Sie mochten noch ſo geſchickt verſteckt ſein, ſtets hat 
ſie ein Dieb gefunden und genommen.“ 

„O, das iſt intereſſant,“ rief Thauret. „Aber ſagen Sie uns 
offen, glauben Sie, daß die Steine eine geheime Kraft beſitzen, die die 
Menſchen auf ihre Spur führt?“ 


durch die Ereigniſſe der jüngſten Zeit beſtätigt zu werden.“ 

„Wieſo?“ 

„Nun, mein gewöhnliches Intereſſe an großen Edelſteinen ver⸗ 
anlaßte mich, nach der Polizei zu gehen, als das Frauenzimmer, Roſe 
Mitchel, beraubt und ermordet worden war. Sie werden ſich ent⸗ 


ſinnen, daß die Steine ſehr bald wiedergefunden wurden und noch im 


Gewahrſaw der Polizei find, Es wurde mir geſtattet, fie zu ſehen, 
und der Rubin in dieſer Sammlung iſt ganz zweifellos das Gegen⸗ 
ſtück zu meinem.“ 

„Und Sie 
dane dazu geführt, 
fand % 


Thauret ſchien ſehr geſpannt auf die Antwort zu warten, aber 
Mitchel zuckte blos die Achſein, wenn auch in einer Art, woraus her⸗ 
vorging, daß das ſeine Anſicht ſei, und Barnes überlegte, ob Thauret 
deshalb jo viel Jutereſſe für die Sache zeige, weil er die Steine ge⸗ 
ſtohlen hatte und nun erſtaunt war, als er eine ſo ſeltſame Erklärung 
ihrer Wiederauffindung hörte, allein die nächſten Worte, die der Mann 
ſprach, ſchienen dem zu widerſprechen. 

„Sie mögen an derartige Dinge glauben, Mr. Mitchel,“ ſprach 
er, „aber ich, der ich nur modernen Ideen huldige, muß das für Aber⸗ 
glauben halten. Wie gewöhnlich bei ſolchen Dingen, wird wohl eine 
Kette von zufällig zuſammentreffenden Umſtänden für Beweiſe einer 
übernatürlichen Kraft in den Steinen ſelbſt angeſehen worden ſein. 
Ich glaube, ich wüßte ein Verſteck, wo der Stein nicht jo leicht ge⸗ 


funden werden ſollte.“ 
ich doch wirklich ſprach 


„Nun, da 
Mitchel. 

„Wenn der Gegenſtand klein iſt, wie z. B. der geſtohlene Rubin,“ 
meinte Thauret, „giebt es nur einen Ort, wo der Dieb das geſtohlene 
Gut ſicher verbergen kanu.“ 

„Und was tft das für ein Ort?“ fragte Mitchel, der jetzt ſelbſt 
Jutereſſe verrieth. Auf dem eigenen Leibe, wo er ihn immer in Be⸗ 
reitſchaft hat, um ihn ſicher zu verſtecken, wenn es zu einer Durch⸗ 
ſuchung kommt. Ein Rubin iſt ein ſo kleiner Gegenſtand, daß er ſich 
ohne Schwierigkeitſchuell bei Seite ſchaffen läßt.“ 

„Sehr richtig,“ erwiderte Mitchel, aber —“ Hier hielt er einen 
Augenblick inne und ſchien zerſtreut, ſammelte ſich aber raſch wieder. 
„Wo war ich doch ſtehen geblieben? Ich habe den Faden unſeres Ge: 
ſprächs verloren.“ 

„Mr. Thauret war der Anſicht, der Dieb könne den Rubin auf 
dem eigenen Leibe verbergen,“ entgegnete Randolph. 

Richtig jetzt fällt's mir wieder ein. Nun, ich ſollte denken, das 
wäre doch ein etwas gewagtes Verfahren. Ich glaube, wenn ich den 
Stein geſtohlen hätte, wie Du andenteteft, Randolph, ich würde etwas 
Beſſeres thun.“ 

„Aha,“ ſagte Randolph, „jetzt wird die Sache intereſſant. Nun, 


meinen, das Vorhandenſein dieſes Steines 
daß die Polizei das Täſchchen mit den Steinen 


wäre neugierig,“ 


Engliſchen von F. Mangold. 


ihren Beſitz 


der ſo vollkommen in der Farbe 


15. Fortſetzung]. 
würdeſt, wenn Du ihn ge⸗ 


ich 


manchmal 


laß hören, wie Du den Stein verſtecken 
nommen hätteft.“ 

„Das iſt eine verfängliche Frage,“ 
ziehe vor, ſie nicht zu beantworten; 


Er ſpach dies in ſo bedeutungsvollem Tone, 
einen Augenblick unbehaglich zu Muthe 
ich aber noch ausſprechen,“ fuhr Mitchel 


verſetzte Mitchel, „und 
die Wände haben 


Ohren, weißt Du.“ 


dolph 
will i 5 
Dieb, wer es auch ſein mag, keinen Nutzen aus ſeinem Verbrechen 
„Das kann ich nicht jagen, aber es wird behauptet, und es ſcheint 


daß Ran⸗ 
wurde. „Eins 
fort, „daß der 


ziehen kann.“ 
„Warum nicht?“ fragte Thauret. 
„Weil es außer dieſen beiden keinen Rubin in der Welt giebt, 
iſt. Ein echter „Traubenblutrubin“ 
kann nicht verkauft werden, weil er ſofort als geſtohlen erkaunt wer⸗ 
den würde, da ich alle bedeutenden Edelſteinhändler der Welt benach⸗ 
richtigt habe, daß mein „Egyptiſches Kleinod“ geſtohlen worden iſt; 
und wenn der Verſuch gemacht werden ſollte, ihn anders zu ſchneiden, 
ſo würde mich der Steinſchneider alsbald benachrichtigen, da die von 
mir ausgeſchriebene Belohnung größer iſt, als ſein Verdienſt beim 
Umſchleifen.“ 

„Aber Dieb Steinſchnei⸗ 
der?“ 

„Auch dann würde immer noch die vollendete Farbe 
erſten Händler, dem der neugeſchliffene Stein angeboten würde, 
rathen, daß er das „Egyptiſche Kleinod“ in anderer Geſtalt 
ſich hat.“ 

„Vielleicht iſt der Dieb ein ſehr geduldiger Menſch, und 
warten gelernt hat, erreicht Alles, wie Sie wiſſen.“ 


„Sewiß,* erwiderte Mitchel, „aber denken Sie an meine Worte; 
das „Egyptiſche Kleinod“ wird von dem Menſchen, der es augenblicklich 
in Händen hat, nicht verkauft werden.“ 

105 „Beſonders, wenn Du ſelbſt der Menſch biſt,“ ſprach Randolph 
achend. 

„Sehr richtig,“ antwortete Mitchel ernſt. 

Die Unterhaltung wandte ſich nun anderen Dingen zu, und 
bald darauf trennten ſich die Herren. Barnes war eben im Be⸗ 
griff, den großen Speiſeſaal zu verlaſſen, als ihm ein Diener ein 
Briefchen überreichte, und er war ſehr überraſcht und ärgerlich, als 
er las: 

„Wenn Mr. Barnes das nächſte Mal den Lauſcher ſpielt, muß 
er vorſichtiger ſein und ſich umſehen, ob nicht ein Spiegel 
die beiden Seiten eines Vorhanges zeigt, hinter dem er ſich verborgen 
wähnt. 


angenommen, der wäre ſelbſt 
dem 
ver⸗ 


vor 


wer 


Mitchel.“ 

„Hol's der Teufel!“ murmelte Barnes. „Ich möchte wiſſen, bei 
welchem Punkte der Unterhaltung er meine Anweſenheit entdeckt hat. 
War der letzte Theil, daß er alle Händler benachrichticht habe, be⸗ 
ſonders für mich beſtimmt, um mich zum Glauben zu veran⸗ 
laſſen, daß Jemand anders den Stein geſtohlen habe? Wenn 
das der Fall iſt, warum läßt er mich dann wiffen, daß er mich ge⸗ 
ſehen hat?“ 

XIII. 


Barnes reift nachdem Süden. 


Barnes begann nun Nachforſchungen nach der Vergangenheit 
Alphonſe Thauret's anzuſtellen. 


Er machte den Dienſtmann ausfindig, der das Gepäck des Fran⸗ 
zoſen bei deſſen Ankunft 
und erfuhr von dieſem, 
Raub im Eiſenbahnzug mit einem 
Sonderbarer Weiſe aber wies die 
Reiſenden ſeinen Namen nicht auf, und da über das Schiff ſelbſt kein 
Zweifel beſtand, mußte entweder der Name Thauret angenommen 
ſein, oder er war unter einem angenommenen gereiſt. Nachforſchungen 
nach dem Namen Roſe Mitchel waren ebenſo fruchtlos, obgleich Bar⸗ 
nes die Liſten aller innerhalb zweier Monate vor dem Morde ange⸗ 
kommenen Schiffe durchſah. 

In der Annahme, daß Thauret mit Freunden im Ausland in 
Verbindung ſtehen müfjey richtete Barnes eine Ueberwachung der 
etwa für ihn ankommenden Briefe ein, was aber ebenfalls zu keinem 
Ergebniß führte, denn er erhielt anſcheinend keine Briefe. Mit Geld 
ſchien er ausreichend verſehen zu ſein, da er ſeine Rechnung regelmäßig 
mit Checks auf ein nahe gelegenes Bankhaus bezahlte, und einge⸗ 
zogene Erkundigungen ergaben, daß er dort mehrere tauſend Dollars 
gut hatte. So mußte ſich Barnes nach einigen verlorenen Wochen alſo 
eingeſtehen, daß er weiter nichts entdeckt habe, als daß Thauxet unter 
einem anderen Namen über den Ozean gekommen ſei, und ſelbſt das 
war nur Vermuthung. 


Etwas erfolgreicher 


daß Thauret etwa einen Monat vor dem 
engliſchen Dampfer angelangt war. 
Liſte der mit dieſem gekommenen 


war Barnes in anderer Richtung geweſen, 
und zwar in Hinſicht auf den Aufenthalt des Kindes. Er hatte 
Lucette angewieſen, noch einmal nach dem Penſionat zu gehen und 
ſich, wenn irgend möglich, eine Probe der Handſchrift des Kindes zu 
verſchaffen. Das war Lucette durch Beſtechung des Mädchens gelungen. 
Mit einem alten Schulheft ausgerüſtet, beſtach Barnes den Kellner 
des Hotels der fünften Avenue, der die Poſt der dort Wohnenden 
zu beſorgen hatte, und beauftragte ihn, alle an Mitchel einlaufenden 
Briefe genau anzuſehen, bis er einen gefunden hätte, deſſen Haudſchrift 
der ihm übergebenen Probe gleiche. Es wurde aber Ende März, 
bis ſeine Geduld belohnt wurde und der erwartete Brief eintraf. 
Der Poſtſtempel zeigte, daß er in Eaſt Orange, New⸗Jerſey, auf 
gegeben war. 

Nun ließ er Lueette wieder kommen und ſchickte ſie nach Eaſt 


ange. 

0 90 will Ihnen eine Gelegenheit geben, ſich meine Gunft wies 
der zu erwerben,“ ſprach er. „Sie ſollen nach Eaſt Orange gehen und 
das Kind aufſpüren. Ich weiß, daß es ſich dort befindet. Caſt 
Orange iſt ein kleines Neſt und hat nur wenige Häuſer, und Sie 
müſſen nöthigenfalls jedes einzelne ſcharf auf's Korn nehmen. Nun 
reiſen Sie, und wenn Sie mir das Kind nicht finden, kann ich 
Sie nicht mehr brauchen. Ich gebe Ihnen dieſen Auftrag zum Theil, 
damit Sie Ihren früheren Fehler wieder gut machen können, zum 
Theil, weil Sie das Kind ſchon geſehen haben und es wieder er⸗ 
kennen werden.“ 4 

„Ich werde es finden,“ antwortete Lucette und reiſte ab. 

Eine Woche ſpäter befand ſich Barnes in New⸗Orleaus, wo er 
verſuchte, die frühere Geſchichte Mitchel's und der ermordeten Frauens⸗ 
perſon zu ermitteln; allein Wochen waren nun ſchon vergangen, ohne 
daß er den geringſten Fortſchritt gemacht hatte. | 

Eines Morgens gegen Ende April ſaß er niedergeſchlagen 
in ſeinem Zimmer und hielt gleichgiltig eine Zeitung in der Hand, 
als ſein Auge durch ſeinen Namen angezogen wurde und er Fol⸗ 
gendes las: 

„Mr. Barnes, der bekanute 
unſerer Stadt auf und wohnt im Hotel 
ſoll er einem verzweifelten Verbrecher de 
Welt dürfte bald wieder durch eine der geſchickten 
berühmten Detektivs überraſcht werden.“ 

Das ärgerte Barnes und war ihm räthſelhaft, denn er hatte 
Niemand ſeinen wahren Namen genannt und konnte ſich gar nicht 
erklären, wie ihm die Reporter auf die Spur gekommen waren. 
Während er noch darüber nachdachte, wurde ihm eine Karte 
mit dem Namen „Richard Sefton“ gebracht. Er ließ den Herrn 
erſuchen, ſich zu ihm zu bemühen, und bald darauf trat ein 
Mann mit dunkler Hautfarbe, ſchwarzem Haar und durchdringenden 


Augen ein. 


„Ich glaube die E 
ſprach er mit einer höflichen 
„Nehmen Sie Platz, 
„und dann ſagen Sie 
während ich doch 


be nicht, daß Sie Mr. Barnes find,” entgegnete der 
ungenau ausgedrückt, 


Detektiv von Newyork, hält ſich in 
St. Charles. Wie man ſagt, 
auf der Spur ſein, und die 
Enthüllungen des 


Ehre zu haben, Mr. Varnes vor mir zu ſehen,“ 

Verbeugung. 

Mr. Sefton,“ erwiderte Barnes 
mir, weshalb Sie glauben, ich 


kalt, b ‚glaub 
als James Morton im Fremden⸗ 


ſei Barnes, 
buch ſtehe.“ 

„Ich glau 0 
Andere, ſich gelaſſen ſetzend. „Ich habe mich da 
ich weiß, daß Sie Mr. Barnes ſind.“ 


Penaxıops u Usnarens lleono2b1% 3oHep’>. 


nach dem Hotel Hoffmann geſchafft hatte, 


Losnozeno Ilemypon. 


So, das wiſſen Sie alſo, und woher, wenn fragen 


darf 2“ v 
„Weil es mein Geſchäft iſt, die Leute zu kennen; ich bin Detek— 
tiv, wie Sie, und bin gekommen, um Ihnen zu helfen.“ 

„Sie ſind gekommen, um mir zu helfen! Das iſt ja außer: 
ordentlich liebenswürdig. Aber da Sie ſo gewaltig ſchlau find, haben 
Sie vielleicht die Güte, mir zu ſagen, woher Sie wiſſen, daß ich der 
Hilfe bedarf und in welcher Richtung.“ 

0 „Mit dem größten Vergnügen. Sie 
verzeihen Sie, daß ich das ausſpreche weil Sie mit einem 
Fache beſchäftigt find, wo die Zeit koſtbar iſt, und Sie haben 
ſchon etwa ſechs Wochen verſchwendet; ich ſage: verſchwendet 
weil Sie noch nichts in Erfahrung gebracht haben, was Ihnen 
nützen kann.“ 

„Nützen? Wozu?“ 

0 „Sie ſind nicht ſehr entgegenkommend, Mr. Barnes, und es 
jollten doch zwiſchen uns gewiſſe kollegiale Beziehungen beſtehen, denn 
ich komme als Freund zu Ihnen und wünſche Ihnen wirklich zu 
helfen. Schon ſeit einiger Zeit weiß ich, daß Sie in der Stadt find 
und habe auch ſchon früher von Ihnen gehört. Wer in unſerem 
Berufe hätte das nicht ? Deshalb habe ich einen Theil meiner freien 
Zeit dazu benutzt, Sie zu beobachten, in der Hoffnung, etwas aus der 
Art Ihres Vorgehens zu lernen. So wurde ich mit der 
Thatſache bekannt, daß Sie fi erſtens für den Namen Mitchel, und 
zweitens für den Namen Leroy intereſſiren. Ich habe dieſe beiden ein- 
fach zuſammengeſtellt und bin zu dem Schluſſe gelangt, daß Sie 
etwas über Leroy Mitchel in Erfahrung zu bringen ſuchen. Habe 


ich Recht?“ 
„Ehe ich Ihnen antworte, Mr. Sefton, muß ich eine gewiſſe 
mit einem wirkiich wohlmeinenden 


bedürfen der Hilfe — 


Gewähr dafür haben, daß ich es 
und verantwortlichen Manne zu thun habe. Woher ſoll ich wi 
= hr nne zu ihn X willen, da 
Sie in der That Detektiv find ?“ 15 ale 
2 „Da haben Sie ganz Recht. Hier iſt mein Amtszeichen; ich ge⸗ 
höre zur hieſigen Kriminalpolizei.“ 

„Soweit gut, aber wie können Sie mir beweiſen, daß Sie mit 
helfen wollen?“ 

„Sie machen es einem aber ſchwer, Ihnen einen Gefallen zu 
erweiſen! Was für einen anderen Zweck als einen freundlichen ſoll ick 
denn haben?“ 

: dieſe Frage zu beantworten, bin ich jetzt noch nicht im Stande 
vielleicht wird das ſpäter der Fall ſein.“ 

„Nun, Sie werden ſich ſchon 
es ehrlich meine, aber ich habe natürlich 
aufzudrängen, und da Sie ſagen, Sie 
nicht, ſo 1 


davon überzeugen, 
kein Recht, 
bedürften 


daß ick 
mich Ihnen 
meiner Hilf 


' „Das habe ich keineswegs geſagt, und Sie dürfen mich nich 
für undankbar halten. Ich bin einfach Detektiv und aus Gewohuheit 
vorſichtig. Sie können nicht erwarten, daß ich mit einem Manne 
den ich zum erſten Mal im Leben ſehe, gleich vertraulich ſprech 
und ihm meine Zwecke enthülle. Bei Ihnen aber liegt die Sache 
anders. 

Sie müſſen einen beſtimmten Plan im Auge haben, wie Sie 
mir helfen können, ſonſt wären Sie nicht unaufgefordert hierher ge⸗ 
kommen. Wenn Sie's ernſtlich und ehrlich meinen, jo ſehe ich keiner 
Grund, weshalb Sie mir die Veranlaſſung Ihres Kommens nich 
mittheilen ſollten.“ ö 


8 „Gut, um Ihnen meine ehrlichen Abſichten zu beweiſen, wi 
ich das thun. Ich glaube, Sie ſuchen einen gewiſſen Leroy Mitche 
und wenn das der Fall iſt, jo kann ich Ihnen fagen, wie Sie den i 
wenigen Stunden oder ſchlimmſten Falles in ein paar Tagen finde 
können.“ 

Dr „Sie kennen alſo einen Leroy Mitchel, der ſich gegenwärtig hie 
aufhält?“ 

„Gewiß, er wohnt drüber in Algiers, wo er in den Eiſenbah! 
werkſtätten arbeitet, und die einzige Schwierigkeit, ihn ; 
finden, liegt darin, daß er ein Trinker iſt. Wenn er Geld ha 
treibt er ſich in den Kneipen umher und kommt oft tagelang nicht z. 
Arbeit.“ 

„Kennen Sie 
Mitchel?“ 
W Freilich, das heißt, ich habe einmal ein Frauenzimmer dieſ 
Nam ens gekannt, aber fie iſt jetzt ſchon ſeit Jahren aus New⸗Orleat 
verſchwunden. 


auch ein 


Frauenzimmer Namens Ros 


(Fortſetzung folgt.) 


Fade Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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" KATREINERYS  ÄNEIPP-NALZKAFFER: | 


ist der einzige, der auf seinen Packeten als Schutzmarke Bild und Namens- 

zug des Herrn Prälaten Kneipp führen darf. Dieser hat das Fabrikat em- 

pfohlen, weil es infolge seiner patentierten Herstellungsweise die Vorzüge, | 

nicht aber die Nachtheile des Bohnenkaffees besitzt Als gesundheitlich 

wertvoller Kaffee- Ersatz und -Zusatz wird Kathreiner's Malz- 
kaffee auch von Aerzten empfohlen. 

München. Riga. 


In allen besseren Geschäften zu haben. 
Man hüte sich vor minderwerthigen Nachahmungen! 


006606SHHHHRHLIFEHBETEBE Rat 
NEin Verſuch genügt!!! 


5 @, Exsiocator“ de Ri ker 


3 vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf⸗ und Gummi ⸗ 
@ ſchläuche eie. eie. Broſchüren gratis. 

2 Belm Empfang des „Exsiceators“ iſt auf der Schußzmar le 
— 


auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezelchnung 
5 Mein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal⸗ 


Falſiſteate verkauft wurden. 


— u ne 
R 
„A 


8 kowska⸗ Str. Nr. 152. 
Der „Exsiceator“ läßt t all den mi 
O pPreiſe in Lafer ermäßigt u e ee 
— Niemand hat von mir eine Agentur. | 
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Höhere Webschule 


zu Zittau in Sachsen. * 

In der neuen mit Maschinen und Lehrmicteln reichhaltig 39 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister 


in besonderen Kursen ausgebildet. | 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. a | 


WILHEHEHL SCHEN SCHERE LICH HEHE eee 
| 8 


In der Privat⸗Schule 


— von — 


K. SOSstze n, 


Przeiazd 14 
hat der Unterricht am 12.24. Auguſt begonnen. Schlller finden noch Aufnahme. 


8 — 


beſdzer Tegel. 


[GEBR. KOISCHWITZ] 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 

Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Theilzahlung geſtaitet. Weitgehenöfe Garantie, 


Trinket Ceylon-Theel 
Trinket Ceylon-Theell 
Trinket Ceylon-Theeil 


Ceylon-Thee ist ökonomisch. 

Ceylon-Thee ist sehr gesund. 

Ceylon-Thee ist reinlich zubereitet. 
Ceylon-Thee ist der beste von Geschmack und Aroma, 


Jährlicher Verbrauch von Ceylon-Thee in Russland über 
10,000,000 Pfund 10,000,000. 


Eine deut ſche .. 
Kindergärtnerin 


* 


999999992922999922999999222922999929999999999904000008 


Schleſiſche Koch⸗ u. Haushaltungs⸗Schule; 8 


mit Benfionat 
Bre Rau, Bioferfitabe 2325, part., I. u. 2. Etage. 


Winterſemeſter beginnt Anfang Oktober. Unertics 
J ee Kochen — Wirthſchaftsführung — Hand und Maſchinen⸗ 


8 ähen — Flicken — Stopfen — Wäſcheaufertigung — Plätten — Schnei⸗ 
her — Putz — Handarbeiten — kunſigewerblicht Arbritn — Muſik. 
Gründliche Fang für Haus und Beruf; 
Näheres durch Proſpikte oder durch die Leiterin E. Koepke, Be- 
gründerin und frühere Leiterin dir Poſener Gewerbe» u. Haushaltungs ſchule 
2 — 


3 
3 
2 
2 


2 


Den jungen Damen von außerhalb bletet das mit der Schule verbundene 
Penſionat ein behagliches Heim und günſt'ge Gelegenheit ein er erfolg⸗ 
reichen hauswirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Fortbldung. Tanzen, 
Turnen, fremde Sprachen eindegriffen. 


amel 


ooo eee oo 


Innere- und Klabeg bt fan 
von 8—10 früh u. von 4—5 Nach⸗ 
mittags. 

Wohnt jetzt Promenadenſtraße N 14, 
(Ed: Benedyktenſtraße.) 


lindleum 5 


biligstes, schönstes und praktischtes Materlal | 


Nervenarzt 


I inen 


Elecricität u. Maſſage gigen Lähmung, 
Krampf, Rheumatismus u. ſ. w 
Wohnt jetzt Peteltaunſtrahe M 66. 


Ein ſchönes hohes 


“Doppel pult 


faſt neu iſt preiswerih zu verkaufen, 
| Eegelniana = 55, Haus Schlossberg, 
Wohnung 23 


Gefrorenes 
in ſechs verſchlidenen Gattungen, lä glich 


num Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien -Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasss A 49, (Telephon u 60) zu haben. 


— 


öchlesischer\Wbersalzhrunnen 


| 
Oberbrunnen ER 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich ee 
* Brunnenschriften und Analysen gratis und franco duroh den 
Versand 


Prince picle, Eiskaffte und römiſchen 
Punſez empfiehlt: 
Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petritauet⸗ Straße Nr. 28. 


der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
15 Furhach & Strie boll, Salsbrunn in Schlesien. 
iederlagen in allen Apotl \eken und Mineralwasser-Handlung en. 


empfiehlt als i ihre äußert waffe und ſolid gebauten 


complette Bureau⸗ Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
Geutral-Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, 
Neue Welt Niro. 41. 


N 
1 W. Pinkus, ee ee er 


friſch, Charlotte glacés, Eis-Crème, 


Attiengeſellſchaft 
für mechaniſche 
N 


14 


Reval | 


| 


Shreibiifhe 


Warſchan, | 
K—H-—X * 


Magazyn Mebli; 


Tat abel; 


| wyröb wiasny w Warszawie 
€ 3 Miodowa M 3 

w bramie 1 820 p.e'ro. $ 
G -W 


use mer 2 — une nen 


? 
? 
> 


Kurator massy upadkosco! 
kupea Ww Lodzi, 


Jaköba A. Walda 


s mocy decyzyi W-go Sedzlego Kommi- 
sarza te] upadtos:i, zgodale z postanowle- 
niem Sadu Okregowsgo w Piotrkowie z 
dnia 7 Bierpn's r. b., ba zasadzie art. 459, 
477 1 478 Kod- Han. na n0wo wzywa 
wszystkleh wierzyeisli wspomnionej mMassy, 
by dnia 20 Sierpnia (i Wrzesni:) 1899 7 
o godzinie 11 rano stawili sie osoblseie, 
lud prses swoich pelnomoeniköw do 
Sadu Okrgzow:go w Piotrk owie, W sall 
p%iedzieh dla spraw porzadku upronzczonag o, 
w mieseie‘ gubsrnialnem Piotrkowie oelem 
pr2:dstawienia potröjasj Udy kandydatöw 
na syndyköw tymezasowych. 


Hipolit Gieguzynski, 


Adwekat Przysiegiy 
w Zodzi Sred ia M 1 nowy. 


195 fofort Stellung Auskunft 
erthtilt 
R. Gundlach, Paſtor. 


Diplomirter 


Maſchinen⸗ 
Jigenieur, 


(Spezialfach gel U 
dir Lindes'pradien in Wort und Schrift 
mächtig, erfahren im Fabrikbau und in 
der Montage und Inſtallatlon ſacht ge⸗ 
fügt auf Pelma⸗Referenzin eine paſſ ende 
Stellung in einem Fabrils tabliſſement. 

Gefl. Offerten sub „Maschinen- 
Ingenieur“ werden erbeien an die 
Adreſſe: J. Edward Litten, Warfhau, 


Sina torska⸗Str. Nr. 10. 


Damen 
finden freundliche Aufnahme und Pflez⸗; 
einylae und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Wa ſchau, 31 ta 8—9 Front, Ecke der 
Mars zat owska. 


Rr 


Deutſch. ruſſiſch⸗polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correkt und zu mäßigem 
Prelſe argefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Iotenuucxi Incroxx.“ 


rr 


Tochter und Schweſter, Frau 


im jugendlichen Alter von 22 Jahren. 
Milſch⸗Straße Nr. 30 aus ſtatt. 


Die Handelsbank in Lodz 


bringt hiermit zur Nenntniß, daß fie am 1. Juli a. c. an der Wodna⸗ Straße 39 
Lagerbänſer unter der Bezeichnung: 


Lagerhäuſer 
der Handelsbauk in Lodz 


Ban Wi; die durch einen Schitnenſtrang mit der Lodzer Fabriksbahn virbun ⸗ 


Es werden fowohl Stück-, als aud in ganzen Ladungen eingehende Güter 
— ausgenommen ſeuergeſährliche oder dem Verderben Leicht unterliegende Waaren — 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß $ 12 dir Statuten Vorſchüſſe 
ertheilt; es wird auch der kommiſſtonsweiſe Verkauf der Waaren beſorgt. 

Die in ganzen Ladungen ankommenden, direlt an die Lagerhäufer adreſ⸗ 
firten Güter ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 

Intereſſenten können ſich entweder in unſeren Burcaux melden, oder auch 
im Compiolr des Verwalters unſerer Lagerhäuſer, Oerrn Samuel Poznanski, 
Petrikauer⸗Straßt 35. 


—— . — —E—-3ä—I — — ——— 


inftiger Hausuerkauf 


Das an der Petrikauerſtraße unter Nr. 243 belegene Grund ⸗ 
ſtück, 60 Ellen Front, 230 Ellen tief, außerordentlich günſtig ge⸗ 
legen, mit Fronthaus und Ofſtzinen, Waſſerleitung, Stallungen, Garten, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Zu erfragen an Ort und Stelle. 
Wir ſuchen 


Trocken-Calander 


(neu oder gebraucht) 
zu kaufen und ſofort zu übernehmen. 
Actien-Geſellſchaft der Baumwoll-⸗Manufactur 
von J. L Bar y in Lodz. 


Act.-Gesell. A, Rallet & Co., 
parfumerie Hoflioferanten 


Levkoje! 


- (Oeillet blanc.) | 
Moskau: Schmiedebrüeke,“ Twerskaja, H. Spitidonow, St. Petersburg, ES 
Newsky 18; B:adowaja 25. 


275 
am. 
— 


S d 70 
ae“ a ge 
0 


— — 


Verlauferi 


hat ſich eine vier Monate alte dunkelgelbe Dogg e mit 
schwarzer Schnauze, abgeſchnittenen Ohrlappen, auf den 
Namen „Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält eine 
Belohnung Przejazd Ur. 4, Wohnung des Polizeimeiſters. 


72 Pexaxsops u Dszarem JAvonoasa» 3oHeps. 


Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet Heute, Dienſtag, Na 


Ein 


— — ́ ͤH?.V V— — 
Losnozeno Ueusypom, r. Io 16-0 Anryera 1899 r. 


Nach kurzen, ſchweren Leiden verſchied am Sonntag, Mittags 12 Uhr, unſere innigſtgeliebte Gattin, Mutter, 


OLGA SPRING geb. Körner 


„ 
Meiſter 
für mechaniſche Buntweberei, der auch mit Jaquard⸗ | 
maschinen vertraut ift, wird zum baldigen Antritt 
geſucht. | 

Schriftliche Offerten mit Gehaltsanſprüchen 


unter „F.“ an die Expedition dieſes Blattes er⸗ 


beten. 
RN NNNNNNNN RNS NBR NN NN 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Diejenigen Wohnungsinhaber, welche ab 16. September b. J. 


möblirte Zimmer 


% für das zahlreiche Perſonal des Thalla⸗Theaters abzugeben geneigt find, 
% wollen unter Angabe der äußerſten Mieihs⸗Preſſe ihre betreffenden 
Adreſſen ſogleich im Büreau des Theaters, Diielnaſtraßt 18, in der Zeit x 
% von 10—1 Uhr Vormittags oder 5—7 Uhr Nachmettags abgeben. 75 
& Die Directior, x 
5 Albert Rosenthal. 
x 8 
% 5 


KARKEERRERKRERKRRRRRRRUHER 
Fir Piebhaber meiner Dinphunien-Glashängehilker, 


Fenſterſchmuck modernſter Art, empfehle ich eine ausnahmsweiſe Parthie 
reizender Bilder zu faſt halben Prelſen. Wer von dieſer Gebrauch machen 
will, möge ſich beeilen. 


Louis Rüttger, yetitaerftr. 6, Wohn. 4. 


Ein Magazineur, 


der deutſchen, polalſchen und ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
wird für ein großes biefiges Fabriketabliſſement geſacht. 
Offerten sub X. J. 25 in der Expedition dieſes Blattes niederzulegen. 


KURKKRKRURKKERKUKUKARKNURUN 


Ever Badranfalt, =e 


Schwimmbaſſin, Waunenbäder und 
Douchen. 
Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Biff. riniſche und ruſſſche Dampfbäder, 


nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ 
% ten Preiſen. 


KANHUNKE KERKARNZERRERARURUR 
NN 


KÜARNKAR 


KN NN NN 
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Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗Handlung 
x W. I. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 8. 
Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral⸗ Farben. 
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chmittags 4 Uhr vom Hauſe Fritſchke, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


FEFFFERARR 


Neſtaurant 


blies GARTEN 


> 


piXermaiter: J. Nissel.) R 


Täglich 


x In meinem 


Denfinun. 


beginnt die Aufnahme der Schülerlen 
am 16. und der Unterrich“ am 2 
Auguf J. J. 


6, Waszczynisk 
Stednia-Str, . ! 

| 
Vierklaſſige | 


Kenlfihul 


Andreasftraße 13, 
Aufnahme nener Spüler findet | 
lich von 9 Uhr Feu bis 4 Uir R 
mittags ſtatt. Der Unterricht beg 
den 24. Auguſt I, J. 


J. Graczyk 
Eine für verſchledene Zwecke paß 


Remiſe 


it ſofort zu vermiethen. 


Näheres beim Eigenthümer Ziel 
Straß: N:. 24. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein kleines, einſach 


* 9 
möbl. Zimme 
iſt bei einer deutſchen Familie f 
oder vom 1. Sıptember zu 
mietben. 
Benedyktenſteaße 20, 1. € 
Wohnung AG 4. 


Eine tlegaute Woh un 
Zimmer und Küche mit Bequen 
keiten, if per ſofert oder vom 1. 
ber zu vermleihen. — Dafiloit if 
ein Parterrelokal mit anfloßei 
großen Speicher und geräumigen 
lern preiswertb abzugebenn, Po ud 
Straße AR 28 


In ver miethen. 


Im Centrum der Stad 
1. Oktober a. c. Ein großer Laden, 
Zimmer event. auch kühle e 
Kellereien. 

Ein klelrerer Laden mil ane 
zendem Zimmer. Näheres beim € 
thüngse Petr Te use. 97 VS 
dem Meifterhaufe. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


